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Herbert Braun:

In Skandinavien, wo die Runen in
(Granit-)Felsen eingehauen wurden, fin-
den siclr verblúffend áhnliche Inschriften
(Stein von Reistad. 450-500 n. Chr.):
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Iibingaz Eb Wakraz ,rnnan, wraita.
Jubingaz (bier). Ich. Wabraz. habe

gelernt (Runen) zu ritzen.
(Reistad. Stein. 450-500 n.Chr.:
Krause 74)

(Man beadrte l. Zeile, dritt- und vor-
letzter Buchstabe)

Rogler verfa8te dariiber mindestens,
drei Abhandlungen: 1925 (,,Der Prexer
Steinfund", Asc}er Heimatjahrbudr S.
69); 1967 ("Der Prexer Runensťeiq*,
Rb. S. 98) und 1975 (,,Der Prexer Ru-
nensrein", Juni-Rb.). Ihm festigte sich
die Úberzeugung, altgermanisdre Runen
vorzufinden.

Noch im selben Jahre 1925 berichtete
der Prager Professor Dr. E. Gieradr in
der Zeitschrift,,Sudeta'í, S. 145, iiber
den ,,Stein mit Runen bei AsdT?", und
fa8te die beiden Zeidten als Anfangs-
budrstaben fiir die Abkiirzung von ur-
germanisch "gibu auja", d. h. ,,ich gebe
Gliid<" auf.

Geteilte ,Meinungen der Fachleute
Dodr es gab auch bedenkliď-re Stim-

men. Rogler selbst priifte (1925 und
1961) kritisdr, ob es sich nidrt um ein
Steingewicht aus viel sPáterer Zeit han-
deln kónnte, mit der unbeholfen einge-
hauenen (rómisďren) Zah| Xil. Aber
i<ein altes MaíŠ wollte sich in diese ZahI
(und das ets/a pfundschwere Gewidrt)
fiigen.

1961 gab er audr die zwiespáltigen
Auskiinfte anderer Fadrleute wieder:

Univ.-Prof. Dr. Leonhardt Franz
trreinte abfállig:,,Eine báuerliclre Spiele-
rei vergangener Jahrhunderte".

Univ.-Prof. Dr. Carl Marstrander,
Oslo, verbudrte den Stein unter .frag-
liche Runenfunde" (Oslo 1928). Eine da-
nebengestellte Kárntner Inschrift erwies
sich zudem als Fálschung.

Da half es audr nichts, da8 Prof.
Hiersche, Eger (Leiter der Sirmitzer Aus-
grabungen) nichtssagend sďrwármte:,,Eiň
Edelstein!"

Die Bedenken griinden sidr auf fol-
gende Fakten:

- Nirgendwo anders kennt man einen
zwecklosen,,Runen-'$íůrfel". Immer
sind die Runen auf $řaffen, Geráten
oder als dauernde Inschriften auf
gro8en Felsen eingegraben.

- \í'eshalb sollte ein wandernder Ger-
mane, noch dant auf dem beschwer-
lichen \íeg durch unseren damaligen
Urwald, einen Pfunds-Stein mit-
sdrleppen?
Nur Bergkameraden paclen einander
aus Jux dergleiclen in den Rud<sack,
wie jiingst wieder im Februar-Rund-
brief (Gust Voit: ,,Der schwere Ruck-
sad<") erzáhh

_ Der \íiirfel 'ist aus Porósem' glimme-
rigem Sandstein. Niemals wurde solďr
bróseliges Material fiir Runeninschrif-
ten verwendet.

_ Am schwersten wiegt jedoďr der Ein-
wand, da8 beim zweiten Zeichen, das
ein ,,a" sein sollte, der obere Teil des
senkrechten Striches fehlt; so daíŠ es,' falls nidrt Verwitterung vorliegt, gar
keine Rune ist.

Es wáre mir schwergefaIIen, zv Lebzeiten
unseres iiber alle Maílen um die Heimat
verdienten Nestors an seiner Runen-
Theorie zu riitteln; nun aber, da er nidrt
mehr unter den Lebenden weilt, ist es
fast noch schwerer.

Aber andererseits hat er in allen sei-
nen Schriften so gro8e Souveránitát be-
wiesen, daíŠ man getrost annehmen
kann, er wiirde sic} auch hier der Dis-
kussion nicl,t versďrlossen haben.

Vorsid'rtig fa8te er noc}l 1961 zusam-

Runen.
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Aus dem Asdrer Museum3 DeÍ Prexer SÍeinÍund
Ein rátselhafter Wiirfel

Im Frůhling 1924 fand der Landwirt
und Fabrikar6eiter Georg Rubner beim
Ad<ern auf dem frisch angelegten Feld
des Fabrikanten Adolf Ki.inzel (6c Schnei-
der) auf'der ,,Prex" bei AscÍr einen

-.ik*ii.digen, kinderfaustgroíŠen Stein-
wiirfel. Er zeígte ibn am 13. JuIi 1924
unserem erst kiirzlich im biblischen Alter
von 101 Jahren verstorbenen Heimat-
forscher, Biirgerschuldirektor Ridrard
Rogler, der sofort den Altertumswert
erkannte und ihn dem Ascher Museum
einverleibte.

Dem Stein sind zwei Zeichen einge-
mei{Šelt, einem X und einem F mit hán-
genden Flůgeln áhnlich. \řaren es ger-
manische Runen? Diese Sensation hátte
weltweites Aufsehen erregt und unsere
Heimatgesdridrte um ein Jahrtausend zu-
ríicJ<verlángert !

Der Prexer Steint'und
(aus: Rb. Feber 1972)

Auf deutschem Boden sind soldre
Sdrriftzeichen nur erhalten von Goten,
Burgundern, Angelsachsen,'!ť'andalen _
den Heldenstámmen der Vólkerwande-
rungszeit. Da taucht vor mir unser un-
vergessener Lehrer Rudolf Pellar auf,
der, wie viele Lehrer damals, von diesen
Fleroen schwármte, die von Siidruíšland
bis Nordafrika ihre Kreise zogen und
Reiche griindeten. (\íir mu8ten 100mal
schreiben, was wir niclt gleich gemerkt

hatten: ,,Im Jahre 375 t.Chr. begann
die germanische Vólkerwanderung').

Tátsáchlich, aus dem Runenalphabet
kónnten das 7. und das 4. ZeiďteÍL, nB"
und ,,a", der Inschrift entsprechen:
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Aus dem Asdıer Museum: Der Prexer Steinfund
Ein rätselhafter Würfel

Im Frühling 1924 fand der Landwirt
und Fabrikarbeiter Georg Rubner beim
Ackern auf dem frisch angelegten Feld
des Fabrikanten Adolf Künzel (8: Schnei-
der) auf* der „Prex“ bei Asch einen
merkwürdigen, kinderfaustgroßen Stein-
wi-ürfel. Er zeigte ihn am 13. Juli 1924
uns-erem erst kürzlich im biblischen Alter
von 101 Jahren verstorbenen Heimat-
forscher, Bürgerschuldirektor Richard
Rogler, der sofort den Altertumswert
erkannte und ihn dem Ascher Museum
einverleibte. ,

Dem Stein sind zwei Zeichen einge-
meißelt, einem X und einem F mit hän-
genden Flügeln ähnlich. Waren es ger-
-manische Runen? Diese Sensat.ion hätte
weltweites Aufsehen erregt und unsere
Heimatgeschichte um ein Jahrtausend zu-
rückverlängert!

Der Prexer Steinfund
(aus: Rb. Feløer 1972)

Auf deutschem Boden sind solche-
Schriftzeichen nur erhalten von Goten,
Burgundern, Angelsachsen, Wandale-n -
den Heldenstämmen der Völkerwande-
rungszeit. `Da taucht vor mir unser un-
vergessener Lehrer Rudolf Pellar auf,
der, wie viele Lehrer damals, von diesen
Heroen schwärmte, die von Südrußland
bis Nordafrika ihre Kreise zogen und
Reiche gründeten. (Wir mußt.en 100mal
schreiben, was wir nicht gleich gemerkt

hatten: „Im Jahre 375 n. Chr. begann
die germanische Völkerwanderung“).

Tatsächlich, aus dem Runenalphabet
könnten das 7. und das 4. Zeichen, „g“
und „a“, der Inschrift entsprechen:

Runen.
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In Skandinavien, wo die Runen in.
(Granit-)Fels.en eingehauen wurden. fin-
den sich verblüffend ähnliche Inschriften
(Stein von Reis-tad. 450-500 n. Chr.):
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inløingaz/e/ewakraR:unn
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Iiløin az Ele Wakmz un-nam wmita.3
jnbingaz (bier). Ich. ll'/a/eraz. habe

gelernt (Runen) zu ritzen.
(Reistad. Stein. 450--500 n. C/or.:
Krause 74)

(Man beachte 1. Zeile, dritt- und vor-
letzter Buchstabe)

Rogler ve-rfaßte darüber mindestens.
drei Abhandlungen: 1925 („De-r Prexer
Steinfund“, Ascher Heimatjahrbuch S.
69); 1961 („Der Prexer Runenstein“,
Rb. S. 98) und 1975 („Der Prexer Ru-
nenstein“, Juni-Rb.). Ihm festigte sich
die Überzeu un , alt ermanische Runeng g g
vorzufinden.

Noch im selben Jahre 1925 berichtete
der Prager Professor Dr. E. Gierach in
der Zeitschrift „Sude-ta“, S. 145, über
den „Stein mit Runen bei Asch?“, und
faßte die beiden Zeichen als Anfangs-
buchstaben für die Abkürzung von ur-
germanisch „gibu auja“, d. h. „ich gebe'
Glück“ auf.

Geteilte Meinungen der Fachleute
Doch es gab auch bedenkliche Stim-

men. Rogler selbst prüfte- (1925 und
1961) kritisch, ob es sich nicht um ein
Steingewicht aus viel späterer Zeit han-
deln könnte, mit d-er unbeholfen einge-
hauen-en (römischen) Zahl XII. Aber
kein altes Maß wollte sich in diese Zahl
(und das etwa pfundschwere Gewicht)
fügen.

1961 gab er auch die zwiespältigen
Auskünfte anderer Fachleute wieder:

Univ.-Prof. Dr. Leonhardt Franz
meinte abfällig: „Eine bäuerliche Spiele-
rei vergangener Jahrhunderte“.

Univ.-Prof. Dr. Carl Marstrander,
Oslo, verbuchte den Stein unter „frag-
liche Runenfunde“ (Oslo 1928). Eine da-
nebengestellte Kärntner Inschrift erwies.
sich zudem als Fälschung.

Da half es auch nichts, daß Prof.
Hiersche, Eger (Leiter der Sirmitzer Aus-
grabungen) nichtssagend schwärmte: „Ein
Edelstein ! “

Die Bedenken gründen sich auf fol-
gende Fakten:
- Nirgendwo anders kennt man einen

zwecklosen „Runen-Würfel“. Immer
sind die Runen auf Waffen, Geräten
oder als dauernde Inschriften auf
großen Felsen eingegraben.

- Weshalb sollte ein wandernder Ger-
mane, noch dazu auf dem beschwer-
lichen Weg durch unseren damaligen
Urwald, einen Pfunds-Stein mit-
schleppen?
Nur Bergkameraden packen einander
aus Jux dergleichen in den Rudcsack,
wie jüngst wieder im Februar-Rund-
brief (Gust Voit: „Der schwere Ruck-
sack“) erzählt. -

- Der Würfel ist aus porösem, glimme-
rigem Sandstein. Niemals wurde solch
brö-s-eliges Material für Runeninschrif-
ten verwendet.

- Am schwersten wiegt jedoch der Ein-
wand, daß beim zweiten Zeichen, das
ein „a“ sein sollte, der obere Teil des
senkrechten Strichesfehlt; so daß es,
falls nicht Verwitterung vorliegt, gar
keine Rune ist.

Es wäre mir schwergefallen, zu Lebzeiten
unseres über alle Maßen um die Heimat
verdienten Nestorsf an seiner Runen-
Theorie zu rütteln; nun aber, da er nicht
mehr unter den Lebenden weilt, ist es
fast noch schwerer.

Aber andererseits hat er in allen sei-
nen Schriften so große Souveränität be-
wiesen, daß man getrost annehmen
kann, er würde sich auch hier der Dis-
kussion nicht verschlossen haben.

Vorsichtig faßte er noch 1961 zusam-
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men, ,,da8 die Unechtheit des Prexer
Steines bisher von niemandem nachge-
wiesen werden konnte". Doch in seinem
letzten Artikel 1975, den er im ehr-
wi.irdigsten Alter von 93 Jahren ab-
faíšte, sc]rwanden ihm alle Zweifel. Da
srar es plótzlich der ,,Siegstein" des 531
besiegten Thi.iringerkónigs Hermanfried,
den dieser ,'selbstverstándliďr" auf seiner
,,Fludrt durchs Ascher Bergland" mit
sich fiihrte und, vom Feind iiberrasdrt,
,,beim Plo8enbrunnen an der baierischen
Grenze verlor". Und der Runenforscher
Dr. H. Arntz sollte auf einem Vortrags-
abend in Plauen - wovon man friiher
nichts vernommen - den Stein ,,kurz
mit Kennerblid<" gemusten und ,,vor
den erstaunten Besuchern wórtlid-r" er-
klárt haben: ,,Das ist unzweifelhaft ein
echter Runenfund, man kann ihn etwa
in das 3. bis 6. Jahrhundert setzen".

\řenn idr im folgenden eine andere
Erklárung daneben stelle, dann um, wie
Rogler zeitlebens selber, der Vahrheit
die Tiir der Diskussion offenzuhalten.

,,Steinmetz-Zeichen" ?
Versetzen wir uns einmal in die Bliite-

zeit der Kirdrenbauten des Mittelalters
von etwa 1200 n. Chr. bis 1500 n. Chr.
Da wimmelte es auf den Bauplátzen von
Maurern, Zimmerleuten, Steinmetzen.
Jeder Steinmetz hatte jeweils einen
Quader zu bearbeiten, wobei es auf
Stiickleistung und Genauigkeit ankam.
Erst wenn der Polier den fertigen Stein
abgenommen hatte, wurde er gesetzt. Zvr
Kontrolle meiíšelte daher jeder Stein-
metz seine persónliclre Kennmarke, sein
Steiwnetzzeicben eín, das er bei der Ge-
sellenpriifung verliehen bekommen hatte.

In fast allen groíŠen mittelalrcrlichen
Steingebáuden finden sich _ oftmals in
jedem Quader - solche Zeidten.

Sie waren sehr vielfáltig _ damit man
sie untersdreiden konnte. DaíŠ sie Runen
áhnelten, konnte dabei zufállig eintre-
ten: wie immer, wenn man Striďre mit-
einander kreuzt und verbindet. DaB man
darum auch Geheimnistuerei machte, ist
verstándlich; jeder wollte sein Zeicheq
vor MiíŠbraudr sdrůtzen. Die Zinfte
trieben ja ohnedies gerne ein wenig
Brimborium (,,Freimaurerei!").

Soldre gemeiílelten',Ausweise' wur-
den nach Fertigstellung auďr einmal von
allen Mitwirkenden gemeinsam ,in einen
,,Sammelstein" gehauen, wie im Regens-
burger Dom:

Kennmarke eines Wandeřgesellen?
Die Zeichen dienten aucJr zur Empfeh-

lung an fremden Arbeitsstellen. Ist es da
nicht naheliegend, daí3 ein Geselle sein
Zeidren (und das seines Meisters), hand-
lich in ein '\Ďíiirfelchen eingehauen, mit
sidr nahm?

Folgendes sprádre dafiir:

- Sandstein war das bevorzugte Mate-
rial (vor allem der fránkischen) Kir-
chen' Brůcken' Ratháuser usw.

- Die Einmei8elung, wie mit dem
Lineal gezogen, entspridrt eher ziinf-
tiger Steinmetzkunst als dem germa-
nischen Runenritzen.

- Die Zeichen wurden aus den Grund-
konstruktionen der Bautechnik (Dia-
gonalen, Triangel usw.) sozusagen
herausgegriffen. Das kónnte die
Form des 2, Zeichens am besten er-
kláren, dem fiir eine Rune ja einl
Sti.ick des Schaftes fehlt:

Steinmetzzeichen dus V olh.ach :

,,5t. Maria irn Weingarten'
(Unterlranken)

Daíl die Prexer Zoidren recht einfach
sind, deutet vielleicht darauf hin, daíŠ
auch in unserer Heimat eine Steinmetz-
tradition, allerdings eben eine redrt ein-
faďre, aufgeblůht war. Man denke an die
sdrlichten, aber formsdrónen Gebrauchs-
gegenstánde wie Brunnentróge, Briid<en-
sáulen, Pechsiedesteine und vor allem an
die sagenhaften Stoinkreuze am lřeges_
rand. Steinbriidre gab es von Steingriin
bis Ottengriin!

Dariiber ein andermal.

Waldkraiburg
Eine Heimatvertriebenengemeinde

macht Geschichte
In der Bundesrepublik Deutschland

gibt es ein rundes Dutzend Kleinstádte,
die erst nach 1945 gegrúndet wurden
und deren Bevólkerung sich von den Ein-
wohnern umliegender Ortsdraften nadr
tMundart, Braudrtum, Sdrid<sal, Mentali-
táÍ, mitunter stark unterschied'en und
audr heute noch unterscheiden. Gemeint
sind die von Fliichtlingen und Heimar-
vertriebenen gegriindeten Siedlungen,
von denen es allein in Bayern mindestens
secfis gibt.

Mógen die Untersdriede zwischen der
Neugriindung vor nunmehr drei bis vier
Jahrzehnten und der Umgebung inzwi-
schen verwischt sein, aufgehoben sind sie
nidrt, und fiir den Kundigen, der bei-
spielsweise ins,,sudetendeutsche" Trap-
penkamp bei Kiel kommt, sind sie immér
noch auffállig genug. Áudr von 198ó noch
immer bestehenden Spannungen zwischen
den ,,Einheimischen" und den einst ,,Zu-
gereisten" ist zu hóren.

Eine Fundgrube mithin, móchte man
meinen, fiir den Dialektforsdrer, fiir den
Volkskundler, den Soziologen, die alle
in ihrem Fachbereidr Fallstudien treiben
kónnten iiber die Eingliederung gefliidr-
teter und vertriebener Deutscher in die
Nacl-rkriegsgesellsďraft, iiber das histori-
sche und landsmannschaftlidre Selbstver-
stándnis der Einwohner, die von an-
derswo hierher kamen, iiber ihr lang-
sames, wenn audr durch die gesdrlossene
Ansiedlung verzógertes Aufgehen in der
einheimischen Bevólkerung.

Der Redaktion der,,Kulturpolitischen
Korrespondenz", die 1986187 einige
dieser Ortschaften vorstellen wird, er-
sdrien das oberbayerische \íaldkraiburg
zunáchst am interessantesten, weil das
alte Kraiburg von der Neugrúndung in-
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- \íer trágt einen Stein mit sich herum?
Am ehesten ein Steinmetz.

Herkunft aus Franken
Als die !řernersreuther in der ehrwiir-

digen Rathausdiele zu Marktbreit in
Unterfranken zusammenkamen, konnten
sie an der Steinsáule der '\0řendeltreppe

zahlreidre solche Steinm etzzeichen besich-
tigen.

Bis naďr Iphofen und Volkaďr nphe
Marktbreit hatte der in Prag residierende
gro8e Kaiser Karl IV. (1346-1378)
seine Erwerbungen (,,Neubóhmen") aus_
gedehnt. Als er Prag zur Veltstadt aus-
baute, rief er vor allem fránkisďre Stein-
metzen von dort naclr Bóhmen. Sie wer_
den mainaufwárts gezogen sein - ,'Prex"
bei Asch war ein ,,Ubergang" (wie Rog-
ler 1925 selber deutete). Sicherlich gab
es auch in der alten Stauferstadt Eger
Arbeit fůr fránkische Steinmetzen; hat
doch diese Stadt einen ihrer berůhmtesten
Sóhne, den Erbauer von ,,Vierzehnheili-
gen" bei Staffelstein: Balthasar Neu-
mann, gleichsam als Gegengabe nach
Franken gesandt.

Die vielen Steinmetzzeichen beispiels-
weise aus dem unterfránkischen Volkach
(nahe Markóreit) kommen jedenfalls
den Prexer Zetchen recht nahe:

K.['

Prex :
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men, „daß die Unechtheit des Prexer
Steines bisher von niemandem nachge-
wiesen werden konnte“. Doch in seinem
letzten Artikel 1975, den er im ehr-`
würdigsten Alter von 93 Jahren ab-
faßte, schwanden ihm alle Zweifel. Da
war es plötzlich der „Siegstein“ des 531
besiegten Thüringerkönigs Hermanfried,
den dieser „selbstverständlich“ auf seiner
„Flucht durchs Ascher Bergland“ mit
sich führte und, vom Feind überrascht,
„beim Ploßenbrunnen an der baierischen
Grenze verlor“. Und der Rune-nforscher
Dr. H. Arntz sollte auf einem Vortrags-
abend in Plauen - wovon man früher
nichts vernommen - den Stein „kurz
mit Kennerblick“ gemustert und „vor
den erstaunten Besuchern wörtlich“ er-
klärt haben: „Das ist unzweifelhaft ein
echter Runenfund, man kann ihn etwa
in das 3. bis 6. Jahrhundert setzen“.

Wenn ich im folgenden eine andere
Erklärung daneben stelle, dann um, wie
Rogler zeitlebens selber, der Wahrheit.
die Tür der Diskussion offenzuhalten.

„Steinmetz-Zei«chen“?
Versetzen wir uns einmal in die Blüte-

zeit der Kirchenbauten des Mittelalters
von etwa 1200 n. Chr. bis 1500 n. Chr.
Da wimmelte es auf den Bauplätzen von
Maure-rn, Zimmerleuten, Steinmetzen.
Jeder Steinmetz hatte jeweils einen
Quader zu bearbeiten, wobei es auf
Stückleistung und Genauigkeit ankam.
Erst wenn der Polier den fertigen Stein
abgenommen hatte, wurde er gesetzt. Zur
Kontrolle meißelte daher jeder Stein--
metz seine persönliche Kennmarke, sein
Steinmetzzeichen ein, das er bei der Ge-
sellenprüfung verliehen» bekommen hatte.

In fast allen großen mittelalterlichen
Steingebäuden finden sich -- oftmals in
jedem Quader -› solche Zeichen.

Sie waren sehr vifelfältig - damit man
sie unterscheiden konnte. Daß sie Runen
ähnelten, konnte dabei zufällig eintre-
ten: wie immer, wenn man Striche mit-
einander kreuzt und verbindet. Daß man
darum' auch Geheimnistuerei machte, ist
verständlich; jeder wollte sein Zeichen,
vor Mißbrauch schützen. Die Zünfte
trieben ja ohnedies gerne ein wenig;
Brimborium („Freimaurerei ! “ ).

Solche gemeißelten „Ausweise“ wur-
den nach Fertigstellung auch einmal von
allen Mitwirkenden gemeinsam .in einen
„Sammelstein“ gehauen, wie im Regens-
burger Dom-:
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Kennmarke eines Wandergesellen?
Die Zeichen dienten auch zur Empfeh-

lung an fremden Arbeitsstellen. Is-t es da
nicht naheliegend, daß ein Geselle- sein
Zeichen (und das seines Meisters), hand-
lich in ein Würfelchen einge-hauen, mit
sich nahm?

Folgendes spräche dafür:
Sandstein war das bevorzugte Mate-
rıal (vor allem der fränkischen) Kır-
chen, Brücken, Rathäuser usw.
Die Einmeißelung, wie mit dem
Lineal gezogen, entspricht eher zünf-
tiger Steinmetzkunst als dem germa-
nischen Runenritzen.
Die Zeichen' wurden aus den Grund-
konstruktionen der Bautechnik (Dia-
gonalen, Triangel usw.) sozusagen
herausgegriffen. Das könnte die
Form des 2. Zeichens am besten er-
klären, dem für eine Rune ja ein?
Stück des Schaftes fehlt:

befføbf .' Pre* -' Prem .'

W..
- Wer trägt einen Stein :mit sich herum?

Am ehesten eın Steinmetz.

Herkunft aus Franken
Als die We-rnersreuther in derehrwür-

digen Rathausdiele zu Marktbreit in
Unterfranken zusammenkamen, konnten
sie an der Steinsäule der Wendeltreppe
zahlreiche solche Steinmetzzeichen besich-
tıgen.

Bis nach Iphofen und Volkach nahe:
Marktbreit hatte der in Prag residierende
große Kaiser Karl IV. (1346-1378)
seine Erwerbungen („Neuböhmen“) aus-
gedehnt. Als er Prag zur Weltstadt aus-
baute, rief er vor allem fränkische Stein-
metzen von dort nach Böhmen. Sie wer-
den mainaufwärts gezogen sein - „Prex“
bei Asch war ein „Übergang“ (wie Rog-
ler 1925 selber deutete). Sicherlich gab-
es audi in der alten Stauferstadt Eger
Arbeit für fränkische- Steinmetzen; hat
doch diese Stadt einen ihrer berühmtesten
Söhne, den Erbauer von „V.ierzehnheili-
gen“ bei Staffelstein: Balthasar Neu-
mann, gleichsam als Gegengabe nach
Franken gesandt.

Die vielen Steinmetzzeichen beispiels-
weise aus dem unterfränkischen Volkach
(nahe Marktbreit) kommen jedenfalls
den Prexer Zeichen recht nahe:
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Steinmetzzeic/ven aus Volkach:
„.S`t. Maria im .W/eingarten“
(Unterfranken)

Daß die Prexer Zeichen recht einfach
sind, deutet vielleicht darauf hin, daß
auch in unserer Heimat eine Steinmetz-
tradition, allerdings eben eine recht ein-
fache, aufgeblüht war. Man denke an die
schlichten, aber formschönen Gebrauchs-
gegenstän-de wie Brunnentröge, Brücken-
Säulen, Pechsiedesteine und vor allem an
die sagenhaften Steinkreuze am Weges-
rand. Steinbrüche gab es von Steingrün
bis Ottengrün!

Darüber ein andermal.

Waldkraiburg
Eine -Heimatvertriebenengemeinde

ma-cht Geschichte
In der Bundesrepublik Deutschland

gibt es ein rundes Dutzend Kleinstädte,
die erst nach 1945 gegründet wurden
und deren Bevölkerung sich von den Eine
wohnern umliegender Ortschaften nach
1.Mundart, Brauchtum, Schicksal, Mentali-
tät mitunter stark unterschieden und
auch heute noch unterscheiden. Gemeint
sind die von Flüchtlingen und Heimat-
vertriebenen gegründeten Siedlungen,
von denen es allein in Bayern mindestens
sechs gibt. i

Mögen die Unterschiede zwischen der
Neugründung vor nunmehr drei bis vier
Jahrzehnten und der Umgebung inzwi-
sdıen verwischt sein, aufgehoben sind sie
nicht, und für den Kund-igen, der b-ei-
spielsweise ins „sudetendeutsche“ Trap-
penkamp bei Kiel kommt, sind sie immer
noch auffällig genug. Auch von 1986 noch
immer bestehenden Spannungen zwischen
den „Einheimischen“ und den einst „Zu-
gereisten“ ist zu hören.

Eine Fundgrube mithin, möchte man
meinen, für den Dialektforscher, für den
Volkskundler, den Soziologen, die alle
in ihrem Fachbereich Fallstudien treiben
könnten über die Eingliederung geflüch-
teter und vertriebener Deutscher in die
Nachkri-egsgesellschaft, über das histori-
sche und landsmannschaftliche Selbstver-
ständnis der Einwohner, die von an-
derswo hierher kamen, über ihr lang-›
sames, wenn auch durch die geschlossene
Ansiedlung verzöge-rtes Aufgehen in der
einheimischen Bevölkerung.

Der Redaktion der „Kulturpolitischen
Korrespondenz“, die 1986/87 einige
dieser Ortschaften vorstellen wird, er-
schien das oberbayerische Waldkraiburg
zunächst am interessantesten. weil das
alte Kraiburg von der Neugründung in-



zwischen weit iiberíli.igelt wurde. Setteridr
im Aachener Kohlenrevier, das vornehm-
lidr von Siebenbi.irger Sachsen bewohnt
wird, ist die nádlste ortsbesclrreibung
gewidmet.

\íaldkraiburg liegt óstlich von Miin-
chen, auf halbem 'Weg zur ósterreichi-
sdren Grenze. Vom alten Ort Kraiburg,
einem schon im ac,hten Jahrhundert ak-
tenkundigen Marktflecken mit heute
3000 Einwohnern, ist es durch den Inn
getrennt. Die Kreisstadt, die man, von
Miindren mit der Bundesbahn anreisend,
zunácÍrst erreicht' heiíšt Miihldorf. Von
dort gibt es einen Bus, der freilich weit
vor der Stadt hálu so da8 man als Fuí3_
gánger ankommt'

Die 1950 am 1. April auf einem Bun-
kergelánde des Zweiten \weltkriegs ge-
grúndete Gemeinde (Stadtreďrte bekam

sie zehn Jahre spáter) hatte 1980 laut
,,Groíšem Brod<haus", in dem sie im Ge-
gensaÍz zum Sdrwesterort Kraiburg vef-
zeichnec steht, knapp 22 000 Einwohner,
heute diirften es an d'ie 23 000 sein. Trotz
des Zuzugs einheimischer Bayern aus deť
Umgebung in den aufstrebenden Ort, der
im Griindungsjahr nur 1912 Einwohner
aufwies, sind die Fliichtlinge und Hei-
matvertriebenen mit ihren Nachkommen
noch immer in der wenn audr knappen
'Mehrheit. So wohnen in der ,,Industrie-
stadt im GrÚnen", wie ein \řerbesprudr
lautet, heute 10 000 Sudetendeutsche,
5000 Deumdre aus Súdosteuropa, vor al-
lem aus Siebenbi.irgen und dem Banat,
viele zugewanderte Mitteldeutsche und
Berliner, die die sehr reizvolle Umgebung
der Hoimatvertriebenengemeinde im
mittleren Inntal sdrátzen.

Der Rundbrief dankt
Das Spendenaufkommen fiir den Er-
halt des Asdrer Rundbriefs hat sidr
in den letzten Monaten verstárkt'
Das versetzt uns in die Lage, einen
Teil der Kosten, die durch besseres
Papier, drastisďr erhóhte Versand-
kosten und mehr Bilder entsrchen,
auszugleiďren' Der Rundbrief-Macher
bedankt sidr herzlidr fiir diese Spen-
den, sind sie fiir ihn doc} gleidrzeitig
ein Zeichen daftir, daíl viele Ascher
Landsleute wiinschen, daíl der Rund-
brief erhalten bleibt.
Das Spendenhonto liir den Erbalt des
Ascber Rundbriefs:
Ascher Rundbrief
Raif feisenbank Miindren-Feldmodring
Konto 0024 708, BLZ 701694 65

Zwei Ansicbtskdrten, u.lie sie in Asďl in d.en Secbziger Jabren zu kau|en lr)aren. Eine ,Stadt irn Griinen' scbeinbar, doch ,belegt
insbesondere ldie obere Au|nabme, c2reld)e wunden ibr damals schon gesúlagen arcrden vparen'
Die Landschat't rund. um unsdre Heimatstad.t bat sich nicht aeriindert, uie die beiden Bild.er besond.ers eind.rucbsvoll zeigen.
Die Biiume sind balt bóber geasord.en. ob d.as ,,Waldsterben*, Scbreckensgespenst neueren Datums, oor den Hainbergwiildern
baltgemacbt bať? wer hann Ausbunft dariiber geben?
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zwischen weit überflüge-lt wurde. Setterich
im Aachener Kohlenrevier, das vornehm-
lich von Siebenbürger Sachsen bewohnt
wird, ist die nächste Ortsbeschreibung
gewidmet.

Waldkraiburg liegt östlich von Mün-
chen, auf halbem Weg zur österreichi-
schen Grenze. Vom alten Ort Kraiburg,
einem schon im achten Jahrhundert ak-
tenkundigen Marktflecken mit heute
3000 Einwohnern, ist es durch den I-nn
getrennt. Die Kreisstadt, die man, von
München mit der Bundesbahn anreisend,
zunächst erreicht, heißt Mühldorf. Von
dort gibt es einen Bus., der freilich weit
vor der Stadt hält, so daß man als Fuß-
gänger ankommt.

Die 1950 am 1. April auf einem Bun-
kergelände des Zweiten Weltkriegs. ge-
gründete Gemeinde (Stadtrechte bekam

Ä

sie zehn Jahre später) hatte 1980 laut
„Große-m Brockhaus“, in dem sie im Ge--
gensatz zum Schwesterort Kraiburg ver-
zeichnet steht, knapp 22 000 Einwohner,
heute dürften es an die 23 000 sein. Trotz
des Zuzugs einheimischer Bayern aus der
Umgebung in den aufstrebenden Ort, der
im Gründungsjahr nur 1912 Einwohner
aufwies, sind die Flüchtlinge und Hei-
matvertriebenen mit ihren Nachkommen
noch immer in der wenn auch knappen
fMehrheit. So -wohn-en in der „Industrie-
stadt im Grünen“, wie ein Werbespruch
lautet, heute 10 000 Sudetendeutsche,
5000 Deutsche aus Südosteuropa, vor al-
lem aus Siebenbürgen und d.em Banat.
viele zugewanderte Mitteldeutsche und
Berliner, die die sehr reizvolle Umgebung
der Heimatvertriebenengemeinde im
mittleren Inntal schätzen.

Der Rundbrief dankt
Das Spendenaufkommen für den Er-
halt des Ascher Rundbriefs hat sich
in den letzten Monaten verstärkt.
Das versetzt uns in die Lage, einen
Teil der Kosten, die durch besseres
Papier, drastisch erhöhte Versand-
kosten und mehr Bilder entstehen,
auszugleichen. Der Rundbnief-Macher
bedankt sich herzlich für diese Spen-
den, sind sie für ihn doch gleichzeitig
ein Zeichen dafür, daß viele Ascher
Landsleute wünschen, daß der Rund-
brief erhalten bleibt.
Das Spendenkonto für den Erhalt des
Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief
Raiffeisenbank München-Feldmochfing
Konto 0024 708, BLZ 701694 65
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Zwei Ansichtskarten, wie sie in Asch in den Sechziger jahren zu kaufen waren. Eine „Stadt im Grıíinen“ scheinbar, doch «belegt
insbesondere “šdie obere Aufnahme, welche Wunden ihr damals schon geschlagen worden waren.
Die Landschaft rund um unsere Heimatstadt hat sich nicht verändert, wie die beiden Bilder besonders eindrucksvoll zeigen.
Die Bäume sind halt höher geworden. Ob das „W/aldsterben“, Schreckensgespenst neueren Datums, vor den Hainbergwiildern
haltgemacht hat? Wer kann Auskunft dariiber geben?
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Karl Tins:
'$íald, ein Auto hielt. Ein Auto! Nicht
etwa ein Ami-Jeep, nein, ein Privatauto

- wir hatten garnidrt gewuíŠt, da8 es
so etwas sdron wieder gab - hielt da
direkt neben uns an. Ein Mann und
eine Frau stiegen aus, offenbar wollten
sie sidr die Ftiíše ein wenig vertfeten.
Vorsidrtig fragten wir die bJiden, ob sie
wohl in Richtung Selb unterwegs seien
und uns nicht mitnehmen kónnten. 'Wir
hatten Pech. Sie mu8ten in die entgegen-
gesetzte Ridrtung. Miide trotteten wir
welter.

Einige \íoďren spáter, am Tage unse-
rer Vertreibung - diesen Tag werde ich
vielleiclrt in einer spáteren Erzáhlung
einmal sclildern - kamen wir nach
Tirsďrenreuth, der Hauptstadt des Stift-
landes. Unser Onkel Siegfried (Vaters
Bruder) hatte dort Gesdláftsfreunde aus

'der Zeít, in der er in Asch ein Sportge-
scJráft betrieb. Durch seine Vermittlung
hatte unser Vater bei diesen Leuten un-
terkriechen kónnen.

Vor dem Flaus sand ein Auto. Nicht
irgendein Auto, Sondern genau das, von
'dem gerade die Rede war' Es gehórte der
Familie, die barmherzig genug war, dem
heruntergekommenen Tinsens Benno Ob-
dac]r zu gewáhren.

,,Sátts diatz niat dói Kinner, dói uns
óítzamaa| im \7old oagredt ham?", frag-
te uns die Frau, die unter der Tůre
stand und uns in jenem unverfálschten
oberpfálzer Dialekt begriiíŠte, der unse-
rem Asdrerisch so áhnelt. \í,ir waren es.

rFlátten wir uns bei unserer ersten Zu-
fallsbegegnung zu erkennen gegeben,
wáre fiir uns das Rátsel um Vaters
Aufenthaltsort gelóst gewesen.

1^ř

Nach so vielen Jahren verschwimmen
Einzelheiten. Der Mann und die Frau,
denen wir vor 40 Jahren im \il7ald zwi-
sdren Selb und Arzberg begegnet sind,
leben lángst niclt mehr. Aber die Erin-
neruns an diese Geschehnisse und an
diese "Menschen ist wadrgeblieben, des-
halb konnte idr diese Gesdrichte nieder-
schreiben. Ich griiíle mit meiner kleinen
Erzáhlung auch meine gro8e Schwester
Trautl, die damals immer so tapfer war.
Allein hátce idr sicher nic]rt den Mut
gehabt, mic} auf die Sudre nach dem
Yater zu machen. Die drei anderen Ge-
schwister waren ohnehin noch zu klein,
um soldre Strapazen auf siiir nehmen zu
kónnen.

Vor 40 Jahren - Auf der Suche nach dem Vater
Vor 40 Jahren, im Friihjahr 1946 -'die Tschechen hatten die Grenze z\t

Bayern lángst gesclrlossen _ war der
Verbleib viéler ehemaliger Soldaten, die
irgendwo auf den Kriegsschauplátzen in
Gefangensdraft geraten waren, ihren An-
sehórisen unbekannt' Niemand wuíŠte
ion ifin.n, nur durch Zufall erfuhren
einige Famil,ien, wo der Vater, der Bru-
der,- der Sohn letztmals gesehen wurden
oder wo sie ,sich aufhielten.

Bei uns war das niďrt anders. Unser
Vater, Benno Tins, war von den Fran-
zosen gefangen genommel un{.in eines
der berúclrti Lager im Rheinlandcler benrcntlgten LaBer lm Knelnlancl
gebraclt worden. Nach seiner Entlassung
žog er quer durch Deutsclrland, gelangte
nach Selb und traf dort zufállig einen
Bekannten, der ihn vor der Riickkehr
nadr Asdr v/arnte. IJřoher hátte er wis-
sen sollen' da8 es fiir rihn lebensgefáhrlidr
war, nach Flause zu gehen? Man kann
es sicÍr heutzutage nidrt mehr vorstellen,
daíš es damals keinerlei Móglichkeiten
gab, siclr ůber die Verháltnisse anderswo
zu informieren. Er war so kurz vor dem
ZieI und konnte doch nic}t zu seiner Fa-
milie, die seit mehr als einem Jahr n'iďrts
mehr von ihm gehórt hatte.

Dann plótzliclr das Geriidrt: ,,Benno"
ist in Selb eesehen worden. Unsere Mut-
ter madrte"sidr auf den 'Weg, Freunde
hatten in Neuhausen ein Treffen mitj
dem Vater oreanisiert. Trotz aller Ge-
heimhaltune Bekamen die Tschechen
10ťind von "der Sadre. Die Folge: Mutter
wurde als Goisel eingesperrt. Man glaubte
ihr nicht, da8 sie den Áufenthaltsort
ihres Mannes nicht kannte. Dabei war
os wirklidr so. Er hatte sidr auf den lĎ(/eg

in die Oberpfalz gemadrt.

Eines Tages - wie dieser Nadrrich-
tendienst funktionierte, wei8 ich nicht
mehr - erfuhren wir, dafi Vater in
einem kleinen Dorf bei Arzberg bei
einem Bauern UnterscJrlupf gefunden ha-
ben sollte. Meine grofie Schwester, die
Trautl, damals 14 Jahre alt, und ichr
mit meinen 11 Jahren madrten uns auf,
uin ihn zu suchen. l0řir kamen beiml
.Sdrwimmteich" ungehindert ůber die
Grenze, sagten bei Póllmanns in Selb
kurz GriiB Gott (nicfit ohne Hinterge-
danken nati.irlich, die Póllmanns hatten

in Selb eine Báckerei und verpflegten uns
immer, wenn wir aus Asdr herůber ka-
men und dort unsere Habe abluden, die
wir ,,gepasdrt" hatten) und nahmen die
staubigď StraíŠe nach Arzberg unter die
Fi.ifie. Das Laufen waren wir gewohnt,
ein Fahrrad gab es ja damals fiir uns
rnidrt. Sorgen machte uns die Ungewi8-
heit, ob. die uns zugetťagenen Nachrich-
ten richtis waren und wo wir die kom-
mende Nadrt verbringen wůrden. lUřir
hatten ja kein Geld. Allerdings trugen
wir etwas sehr \řertvolles in unseren
Brotbeuteln mit uns: Salz. In Bayern
gab es damals kein Salz, wohl aber in
der Tschedrei. So tausdrten w'ir, als wir
Hunger bekamen, bei einem Metzger in
einem der Dórfer, die wir auf unserem
langen \ř.g beriihrten, Sa|z gegen
\0íurst. Am náchsten Tag, auf dem Heim-
weg, bekamen wir in einem Kinderheim
gegén etwas Salz sogar ein komplettes
Mittagessen.

Oschwitz (es kann auch anders gehei-
fien haben, den Namen finde iďr auf
keiner Landkarte), e'in winziges Dórflein
in der Náhe von Árzberg, erreichten wir
gegen Abend. Bienfang hieí3 ďe Bauern-
familie, bei der Vatei angeblich unter-
gekommen war. Mit klopfenden Flerzen
baten wir um Einla8 und um Auskunft
nacir seinem Verbleib.

Ja, er sei dagewesen. Aber vor drei
Ta_gen ist-er weiter-gezogen,. erklárte .uns
,,Mutter Bienfang", wie wir sie spáter
in Erzáhlungen iiber unsere Begegnung
mit ihr immer nannten. _ \řohin?

Sie hatte keine Ahnung' So enttáuscht
wir auch vr'aren: nun hatten wir wenig-
stens die GewiíŠheit, da8 Vater den
Krieg unbeschadet tiberstanden hatte.

GÁtárkt mit frischer Milch und Éut-
terbroten, soviel wir wollt'en - das war
damals alles andere als eine Selbstver-
stándlichkeit _ madrten wir uns tags-
darauf wieder auf den Heimweg. Am
fri.ihen Nachmittag, wir hatten noch
nicht einmal Selb erreicht, kam es zu
einer Begegnung, die so unbedeutend zu
sein schien, aber immer wieder, wenn
wir von dieser Zeit erzáh|en, nachvoll-
zogen wird:

\íir ruhten gerade am Stra8enrand
aus, als ganz in unserer Náhe, mitten im
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I(rrrz eÍzáblt
Kein Wort von Atom-Katastrophe

Die Áusgabe vom 2. Mai 1986 der;

deutschsprachigen \trTochenzeitsclrrift

,,Prager Volkszeitung" láíŠt sidr zwar
ausfiihrlich iiber die Freundschaft zwi-
schen dem russisďren und dem tsďrec]ri-

schen Volk aus - iiber die Atom-Kata-
strophe im russisdren Kernkraftwerk
Tschernobyl erfahren die Leser kein
Sterbenswórtdren. Ist ja audr nidrt
wichtig .. .

StórÍeuer zum sudetendeutschen Tag

Im Vorfeld des am vergangenen 'Wo-

chenende in Miinchen stattgefundenen
Sudetendeutsdren Tages (der Rundbrief
wird in seiner náclrsten Ausgabe dari.iber
beridrten) gab es das sc}on gewohnte
Stórfeuer gegen die Veranstaltung und
seine Organisatoren. Einer Meldung der
in Miinchen erscheinenden "Stiddeut-
schen Zeitung" ztfolge hat sich in diesem

Jahr die .Vereinigung der Verfolgrcn
des Naziregimes/Bund der Antifaschisten
Bayern" in einem offenen Brief an Ober-
biirgermeister Kronawitter, gewandt und
ihn aufgefordert, einen finanziellen Zu-

sdruíŠ der Stadt Miinďren fiir den Sude-
tendeutsclren Tag abzulehnen. \íórtlich
heiíŠt es in dem Sclrreiben:

,,!řir halten es fi.ir absurd, ausgerech-
net im IJ116-Jahr des Friedens eine Ver-
einigung zu unterstiitzen, die mit keinem
anderen Zi.el antritt als einem GroB-
deutsc}land in den Grenzen von 1938."

Biirgermeister '!trřinfried Zehetmeier
habe einen Zusclruíš von 50 000 Mark
beantragt fiir das Treffen der Lands-
mannsdiaft, "in der ehemalige Funkdo-
náre der fasďristisclren Henlein-Partei
und ihre Nachfolger, zusammengesdrlos-
sen im \íitikobund, ma8gebliche Stellen
besetzt hahen".
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Karl Tins: Wald, ein Auto hielt. Ein Auto! Nicht
_ etwa ein Ami-Jee , nein, ein Privatauto

Vor 40 Jahren - Auf der Suche nach dem Vater _ wir hauen sainisht sswußi, das es
' so etwas schon wieder gab - hielt da

direkt neben uns an. E-in Mann und
eine Frau stiegen aus, offenbar wollten
sie sich die Füße ein wenig vertreten.
Vorsidıtig fragten wir die beiden, ob sie
wohl in Richtung Selb unterwegs seien
und uns nicht mitnehmen könnten. Wir
hatten Pech. Sie mußten in die entgegen-
gesetzte Richtung. Müde trotteten wir
weiter.

Vor 40 Jahren, im Frühjahr 1946 -' in Selb eine Bäckerei und verpflegten uns
die Tschechen hatten die Grenze zu -immer, wenn wir aus Asch herüber ka-
Bayern längst geschlossen - war der men und dort unsere Habe abluden, die
Verbleib vieler ehemaliger Soldaten, die wir „gepascht“ hatten) und nahmen die
irgendwo auf den Kriegs-schauplätzen in staubige Straße nach Arzberg unter d.ie=
Gefangenschaft geraten waren, ihren An- Füße. Das Lauf-en waren wir gewohnt,
gehörigen unbekannt. Niemand wußte ein Fahrrad gab es ja damals für uns
von ihnen, nur durch Zufall erfuhren fnicht. Sorgen machte uns die Ungewiß--
einige Familien, wo der Vater, der Bru- heit, ob. die uns zugetragenen Nachrich-
der, der Sohn letztmals gesehen wurden ten richtig waren und wo wir die kom-. . . . .. . E` ' ch . " _oder wo sie sich aufhıelten. mende Nacht verbringen wurden. Wir' mlge WO en spater' am Tage uns“- - - rer Vertre'b -- d' T d 'ch

Bei uns War das nicht anders. Unser halte“ la kel“ Geld' Alleldlllgs mlgell vielleicht ıinunšiner gšiåiihiulns- wir etwa sehr Wertvolles i s r - - -Vater, Bennn T1nS› Wal' V011 den Fran- S n un e en einmal schildern - kamen wiır nach
zosen gefangen genommen und in eines Blbtbelltelll mlt uns“ Salz' Ill Bayern" Tirschenreuth, der Hauptstadt des Stift-
der berüchtigten Lag-er im Rheinland gab es damals kein SalZ= Wohl aber ln landes. Unser Onkel Siegfried (Vaters
gebfeeht Wnfden- N9-Ch Selnel' Entlefisnng der Tschechel' so tauschten Wir' als wir Bruder) hatte dort Geschäftsfreunde auszog er quer durch Deutschland, gelangte Hun er bekamen, bei einem Metz er in der Zeit, in der er in Asch ein Sp0rtge__ g ._ . . 3
nach Selb und traf dort zufällig einen “mem der Dorfen dl“ Wlr auf unserem schäft betrieb. Durch seine VermittlungBekannten, der ihn vor der Rückkehr langen Weg_ beruhrten, Salz gegen' hatte unser Vater bei diesen Leuten un-
nadi Asch warnte. Woher hätte er wis- Wurst' Am na-°b5lfeb_Tag› auf dfjim Hebfb' te;-kl-ischen 1söm¬_eh_
sen sollen, daß es für ıihn l-ebensgefährlich Wegi bekamen W11' ln elnelb Kmderll-elm V01- dem Haus stand ein Amd Nicht
We-1', nach H9-Use ZU gehen? Man kann gegen etwas Salz sogar em komplettes irgendein Auto. Sondern genau das. von
eS Sieh hentlntflge nieht Inehl' V01'S'Cellen› Mlttagessen' 'dem erade die .Rede war. Es gehörte der
daß e_s damals_kein-erlei Möglichkeiten Oschwitz (es kann auch anders gehei- Famiñe, die hal-mheı-zig genug War, dem
gab, S1Ch über dıe VeI'hàlt1'ı1SSe aI1de1'SWO ßeh heben, den Ndmen fi_nde 1011 adf heruntergekommenen Tinsens Benno Ob-
zu infgrmieı-en, E1- war 50 kurz Yor dem ke-in-er Landkarte), ein winziges Dörflein dach zu gewähı-eh_
Ziel und kosmte doch niçl-1|; zu semer_Fa- in der Nahe von Arzberg, erreichten wir „Sätts diatz niat_ döi Kinner, döi uns
mılıe, die s_eıt mehr als einem Jahr nichts gegen Abend. Bıenfang hieß die Bauern- Öitzamaal im Wold Gags-eds hamgfi, frag-
mehr von Ihm gehört hatte, familie, bei der Vater angeblich unter- se uns die Frau, die unter der Türe

Dahn Plötzhds das Gerücht; „Benno“ Sekommlfffl War- _M1l5 kl0Pfenden Herzen stand und uns in jenem unverfälschten
ist in Selb gesehen worden. Unsere Mut- baëfill lim. und Eållflš“ und um Auskunft 0he1`PfdlZe1' Dleleklí hegfüßtes del' UnSe-
teı. machte sich auf den Weg, Freunde 113- .Sein-e'm_ ef el - _ rem Ascherisch so ahnelt. Wir waren es.
hatten in Neuhausen ein Treffen mid Ja. er seı dagewesen. Aber vor drei fHatten wir uns bei unserer ersten Zu-
dem Vater O1- anisierh Trotz aller Ge.. Tagen ist er weıtergezogen,_erk_larte_uns fallsbegegnung zu erkennen gegeben,
heimhahung íehamen die Tschechen „Mutter Bıenfang“, wie wir sie spater wäre für uns das Rätsel um Vaters
Wind von der Sacha Die Folge; Muster in Erzählungen über unsere Begegnung Aufenthaltsort gelöst gewesen.
wurde als Geisel eingesperrt. Man glaubte mit lhf immer nannten- -' Wohin? -tl-
ihr nicht, daß sie den Aufenthaltsort Sie hatte keine Ahnung. So enttäuscht
ihres Mannes nicht -kannte. Dabei war wir auch waren: nun hatten wir wenig-
es wirklidi .so. Er hatte sich auf den Weg stens die Gewißheit, daß Vater den
in die Oberpfalz gemacht. Krieg unbeschadet uberstanden hatte: schen Selb und Arzberg begegnet Sind,

Eines Tag-es - wie dieser NaC111'iCl'ı- Ges-liäflill n'1=_i1i f1`lSd'1e1' Milch und B111' leben längst nicht mehr. Aber die Erin-
tendienst funktionierte, weiß ich nicht terbrot-en, soviel wir wollten - das war nel-ung an diese Geschehnisse und an
mehr - erfuhren wir, daß Vater in damals alles andere als eine Selbstver- diese Menschen ist Wad-lgeblåshena des-
einem kleinen Dorf bei Arzberg bei ständlichkeit - maditen wı_r uns tags- halb konnte ich diese Geschichte nis-der-
einem Bauern Unterschlupf gefunden ha- darauf Wledel' _e-uf den Helmweg- Am schreib-en. Ich grüße mit meiner kleinen
ben sollte. Meine große Schwester, die frühen Naehlnlflie-8, Wil' heiten n0Ch Erzählung auch meine große Schwester
Trautl, damals 14 Jahre alt, und ich? nicht einmal Selb efreiehfs ke-In eS ZU Trautl, die damals immer so tapfer war.
mit meinen 11 Jahren machtenuns auf, einer Begegnung, die S0 nnhedenliend 211 Allein hätte ich -sicher nicht den Mut
um ihn zu suchen. Wir kamen beim: sein schien, aber lmmef Wieden Wenn gehabt, mich auf die Suche nach dem
„Schwimmteiçh“ ungehindert über die weir von dieser Zeit erzählen, nachvoll- Vater zu machem Die drei anderen Ge-
Grenze, sagten bei Pöllmanns in Selb Zogen wird: schwister waren ohnehin noch zu klein,
kurz Grüß Gott (nicht ohne Hinterge- Wir ruhten gerade. am Straßenrand um solche Strapazen auf sich nehmen zu
danken natürlich, die Pöllmanns hatten aus, als ganz in unserer Nähe, mitten im können. -

Nach so vielen Jahren verschwimmen
Einzelheiten. Der Mann und die Frau,
denen wir vor 40 Jahren im- Wald zwi-

 

Kurz erzählt Slörfeuer zum Sudetendeutschen _Tag schuß der Stadt München für den Sude-
A J Im Vorfeld des am 'vergangenen Wo- fågíugšcäzläešaëchüšälšåbnen' Wörtlich

Kein Wort v-on Atom-Katastrophe chenende in München stattgefunde-nen „Wir harten es für absurd, auSgeI__ech_
Die Ausgabe vom 2_ Mai 1986 den Sudetendeutschen Tages (der Rundbrief net im UNO›_Jahr des Friedens eine Ver_

deutschspmdligen W0chenZeitsd¶ift_ wird in seiner nachsten Ausgabe daruber einigung zu unterstützen, die mit keinem
Prager Volkszeitung« läßt sich zwar berichten) gab es das Schon gewbhnte' anderen Ziel antritt als einem Groß-

. . . Stöffeuel' gegen- die Veranstaltung und deutschland in den Grenzen von 1938.“
ausfübrllcll über dl“ Freundschaft Zwl` Selne Organisatoren- Einer Meldung der Bürgermeister Winfried Zehetmeier
schen dem russischen und dem tschechi- in München erscheinenden `„Süd_deut- habe einen Zugçhuß von 50 000 Mark
schen Volk aus - über die Atom-Kata- “Sehen Zeitung“ ZUf0lgf= hat Sieh in Cl1ßSßm beantragt für das Treffen der Lands-

Jahr die „Vereinigung der Verfolgten mannschaft, „in der ehemalige Funktio-
T Ch b 1 f h d. L k . des Naziregimes/Bund der Antifaschisten näre der faschistischen Henlein-Partei

S “mo Y er “ ren 'le “ser em Bayern“ in einem offenen Brief an Ober- und ihre Nadifolger, zusammengeschlos-
Sfefhenswöftdlen- Ist la 3'-lcll nlclll' bürgermeister Kronawitterfgewandt und sen im Witikobund, maßgebliche Stellen
wichtig H' ihn aufgefordert, einen finanziellen Zu- besetzt halten“.

strophe im russischen Kernkraftwerk
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Zíelsetzung und Charakter der Lands-
mannschaft legten nahe, da8 ihr Pfingst-
treffen,,Anziehungspunkt fiir neofaschi-
stische organisationen und Aktiv,itáten"
werde. Die,,Jungen Nationaldemokra-
ten" hátten bereits Gro8aktionen unter
dem Motto ,,Auch das Sudetenland

bleibt unser" angekÚndigt.
Es ist sehr sdrade, daf3 ausgerechnet

eine Organisation, die sic} bei den Biir-
gern in Bayern grofŠen Respekt verschafft
hat, bedenkenlos Parolen ůbernimmt, d,ie
aus lángsr bekannten und audr schon
bloí3gelegten Quellen stammen.

LIEBE HASLAUER LANDSLEUTE !

Wie in der April-Ausgabe bereits an-
gedewteť, uird der Ascber Rundbrief
einen nahezu unerscbóp|lichen Fund.us
nutzen, um all jenen Haslauern, die d.ern
RundbrieJ trotz der Dit't'erenzen der
letzten Monate die Treue bielten, aaf
seine 

.Weise zu danken. Ihr liingst ver-
storbener Landsmann Otto Feldbinger
hat den Rundbriel jabrelang mit seiner
Rubrik "Liebe Haslauer" begleitet. Aus
d,ieser Quelle v.tollen zair regebnii$ig
eine ,Haslawer Spalte" im Rundbriel er-
scheinen lassen.

Beginnen wir mit dem Holzbergen-
Briinnerl" , einem Beitrag Otto Felbingers
aus dem Jahre 7954

Auf dem Weg von Haslau nadr den
gewaltigen Granitsteinbri.ichen und in die
ausgedehnten Forste des Lindauer \řal-
des kam der !ťanderer zunáchst am
Sichelteiď-r vorbei. Dieser Teich, im
Volksmunde,,Sejdateiďr" genannt' war
nidrt groíŠ und nicht tief. \Vir Kinder
haben dort unsere ersten Sdrwimmver-
suche gemacht. Es war dies eine ziemlich
unappetitliche Angelegenheit, denn der
Teichgrund war mit záhem und hohem
Schlamm beded<t.

Der '!feg ftihrte dann dur& die ge-
pflegten Felder mehrerer Flaslauer Bau-
ern und mit einem Male stand man am
Rande eines tief eingeschnittenen Tales
und blieb iiberrasdrt stehen, bezwungen
von dem lieblichen Anblid<, der sich d'em
Auge bot. Links und rechts zogen sich die
steilen Hánge der Holzberge hin. Sie'
waren dicht mit Fóhren bestanden. Tief
unten im Tal schlángelt sidr der Forel-
lenbaclr in unzáhligen \íindungen, 8e-
sáumt durch malerisdre Gruppen von
Erlenbiischen und Báumen'

Stieg man den Berg hinunter, so kam
man auf etwa halbem Hang zu einer
ziemlich starken Quelle. Hier bradr ein
kóstlidres' kristallklares \íasser aus dem
Berg hervor, dessen Giite und Frische
bei alt und jung bestens bekannt war.
Unzáhlige Haslauer sind hundert-, ja
tausendemale diesen \íeg gegangen. Vor
allem waren es die Haslauer Stein-
metzen, die zweimal táglich am Brtinnerl
vorbeigingen, wenn sie in die Lindauer
Steinbriiche marschierten. Die zweite
gro8e Gruppe v/aren die Holzweiber und
Stód<egraber, d,ie den 1atzen sdrnee-
freien Teil des Jahres mit sďrweren La-
sten důrren Holzes oder knorriger Stód<e
diesen beschwerlidlen \řeg madrten.
Dann wáren nodl zu nennen die unge-
záhlten "Sc-hwammerer", die im Som-
mer und Herbst Tag fúr Tag in ihre
ergiebigen Jagdgrtinde im Lindauer Ge-
biet und in die Holzberge zogen.

Es war nicht verwunderlich, wenn sich
das Brůnnerl in weitesten Bevólkerungs-
kreisen gróí3ter Beliebtheit erfreute. Es
wurde daher allgemein begrůBt, als der
Haslauer Zimmermann Adolf Vogel
eines Tages im Arbeitergesangverein ,,Po-
lyhymnia" anregte, dem Brunnen ein
schóneres áuíŠeres Gewand zu geben, dort
ein Holzháusďren zu errichten und eine
Bank aufzustellen.

Vogel baute ein sďrónes kleines Holz-
háusc,hen. Zusammen m,it dem ,,Draht-
zieher" Richard wurde dies an einem
Sonntagmorgen auf einen 'Wagen ver-
laden und mit einer Kuh in die Holz-

Herbert Braun:

AuÍ nach Marktbreit!
Auch heuer wieder ruft uns unsere Pa-

tenstadt Marktbreit, Landkreis Kitzingen
am Main, zum jáhrlichen Treffen! Das
Programm, im Márz-Rundbrief veróf-
fentlicit, sieht kurzgefa8t vor:
Freitag, 6. Jani:

ab 19.00 Uhr im ,,Goldenen Stern":
,,\íernersreuther Abend"

Samstdg, 7. Jwni:
Mittag im ,,Goldenen Stern", anschl.
Mainfahrt auf Ausflugsdampfer.
Ab 19 Uhr Heimatabend im Schútzen-
haus

Sonntag, 8. Juni:
ab 10.00 Uhr Vollversammlung . . .

Unterkiinfte besorgt Frau Fleringer, Rat-
haus, 8713 Marktbreit, Tel. 0 93 32134 t8
oder 7 12 yormittags.

PatenschaÍt verpflichtet
Hier die Patenschaftsurkunde, wie sie

voriges Jahr feierlich iiberreicht wurde:

LaíŠt den Lebensfaden' den diese Ur-
kunde zu einem ,,Band der Freundschaft"
verstárkt hat, nicht abreiíŠen! Eine Pa-
tenschaft muíŠ durdr jáhrlic}ren Besuch
erneuert werden! \řiederum sind dazu
audr aufs herzliďrste eingeladen alle
Landsleute aus Asch, Niederreuth und
dem ganzen Umland!
'!ť'enn euner meunt' heier fahre niat:
\ťer weuíŠ denn, wói's afs Gáuha wird!
Sie schauen doch aaf, die goutn

Marktbreiter,
aaff Ascher Leit, aaÍf 'Wernerschreither!
DaB jederer sagt: ma háiats, ma siahts:
dasta máiherer kumman, asta schenner

wirds!

Mainland - Elsterland
Der in vorliegender Nummer erschei-

nende Aufsatz iiber den ,,Prexer Stein-
fund" (weswegen die'Wernersreuther
Spalte sich kiirzer faí3t) kónnte andeu-
ten, warum in unserer Fleimat auch viele
Keime der bildenden Kunst, wie im
Frankenland, vorhanden waťen. Ein Be_
suďr der vielen fránkischen Kirc}ren und
Steinbauten am Main zeígt, wie siclr diese
Keime unter gúnstigen Umstánden ent-
falten konnten. Aud-r deswegen lohnt
sich ein Ausílug ins Mainland!

Eindriicke vom letzten Treffen:

\wennst fráigst: SóIle kumma, sólle niat?
Náu kumm! DaíŠ's imsua schenner wird!

$ebrnrlinitn úaw lnfc*t swnwsteýtt|
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Zielsetzung und Charakter der Lands-
mannschaft legten nahe, 'daß ihr Pfingst-
treffen „Anziehungspunkt für neofaschi-
stische Organisationen und Aktivitäten“
werde. Die „Jungen Nationaldemokra-
ten“ hätten bereits Großaktionen unter
dem Motto „Auch das Sudetenland

A

bleibt unser“ angekündigt.
Es ist sehr schade, daß ausgerechnet

eine Organisation, die sich bei den Bür-
gern in Bayern großen Respekt verschafft
hat, bedenkenlos Parolen übernimmt, die
aus längst bekannten und auch schon
bloßgelegten Quellen stammen.

Herbert Braun:

gehøualíııím einen Qıırfzaz wzrnrrsrzuflj
Auf na-ch Marktbreit!

Auch heuer wieder ruft uns unsere Pa-
tenstadt Markt-breit, Landkreis Kitzingen
am Main, zum jährlichen Treffen! Das
Programm, im März-Rundbrief veröf-
fentlicht, sieht kurzgefaßt vor: i
Freitag, 6.]uni:_

ab 19.00 Uhr im „Goldenen Stern“:
„Wernersreuther Abend“

Samstag, 7. juni:
Mittag im „Goldenen Stern“, anschl.
Mainfahrt auf Ausflugsdampfer.
lAb 19 Uhr Heimat.abend im Schützen-

aus
Sonntag, 8. funi:

ab 10.00 Uhr Vollversammlung
Unterkünfte besorgt Frau Heringer, Rat-
haus, 8713 Marktbreit, Tel. O 93 32/34 18
oder 7 12 sçormittags.

Patenschaft verpflichtet
Hier die Patenschaftsurkunde, wie sie

voriges Jahr feıerlıch überreıcht wurde:

Laßt den Lebensfaden, den diese Ur-
kunde zu einem „Band der Freundschaft“
verstärkt hat, nicht abreißen! Eine Pa-
tenschaft muß durch jährlichen Besuch
erneuert werden! Wiederum sind dazu
auch aufs herzlichste eingeladen alle
Landsleute aus Asch, Niederreuth und
dem ganzen Umland!
Wenn e-une-r me-unt, heier fahre niat:
„Wer weuß denn, wöi's afs Gåuha wird!
Sie schauen doch aaf, die goutn

_ - Marktbreiter,
aaff Ascher Leit, aaff Wernerschreither!
Daß jederer sagt: ma häiats. ma siahts:
dasta mäiherer kumman, asta schenner

wirds!

Mainland - Elsterland
Der in vorliegender Nummer erschei-

nende Aufsatz über den „Prexer Stein-
fund“ (weswegen die Wernersreuther
Spalte sich kürzer faßt) könnte andeu-
ten, warum in unserer Heimat auch viele
Keime der bildenden Kunst, wie im
Frankenland, vorhanden waren. Ein Be-
such der vielen fränkischen Kirchen und
Steinbauten am Main zeigt, wie sich diese
Keime unter günstigen Umständen ent-
falten konnten. Auch deswegen lohnt
sich ein Ausflug ins Mainland!

Eindrücke vom letzten Treffen:

Wennst fräigst: Sölle kumma, sölle niat?
Nau kumm! Daß's imsua schenner wird!

L|EBE HASLAUER LANDSLEUTE!
Wie in der April-Ausgabe bereits an-

gedeutet, wird der Ascher Rundbrief
einen nahezu unerschöpflichen Fundus
nutzen, um all jenen Haslauern, die dem
Rundbrief trotz der Differenzen der
letzten Monate die Treue hielten, auf
seine Weise zu danken. Ihr längst 'ver-
storbener Landsmann Otto Feldbinger
hat den Rundbrief jahrelang mit seiner
Rubri/e „Liebe Haslauer“ begleitet. Aus
dieser Quelle wollen wir regelmäßig
eine „Haslauer Spalte“ im Rundbrief er-
scheinen lassen.

Beginnen wir mit dem Holzbergen-
Brünnerl“, einem Beitrag Otto Felbingers
aus dem ]ahre 1954:

Auf dem W-eg von Haslau nach den
gewaltigen Granitsteinbrüchen und in die
ausgedehnten Forste des Lindauer Wal-
des kam der Wanderer zunächst am
Sichelteich vorbei. D-ieser Teich, im
Volksmunde „Sejdateich“ genannt, war
nicht groß und nicht tief. Wir Kinder
haben dort unsere ersten Schwimmver-
suche gemacht. Es war dies eine ziemlich
unappetitliche Angelegenheit, denn der
Teichgrund war mit zähem und hohem
Schlamm bedeckt.

Der'Weg führte dann durch die ge-
pflegten Felder mehrerer Haslauer Bau-
ern und mit einem Male stand man am
Rande eines tief eingeschnittenen Tales
und blieb überrascht stehen, bezwungen
von dem lieblichen Anblick, der sich dem
Auge bot. Links und rechts zogen sich die
steilen Hänge der Holzberge hin. Sie
waren dicht mit Föhren bestanden. Tief
unten im Tal schlängelt sich der Forel-
lenbach in unzähligen Windungen, ge-
säumt durch malerische Gruppen von
Erlenbüschen und Bäumen.

Stieg man den Berg hinunter, so kam
man auf etwa halbem Hang zu ein-er
ziemlich starken Quelle. Hier brach ein
köstliches, kristallklares Wasser aus dem
Berg hervor, dessen Güte und Frische
bei alt und jung bestens bekannt war.
Unzählige Haslauer sind hundert-, ja
tausendemale diesen Weg gegangen. Vor
allem waren es die Haslauer Stein-.
metzen, die zweimal täglich am Brünnerl
vorbeigingen, wenn sie in die Lindauer
Ste-inbrüche . marschierten. Die zweite
große Gruppe waren die Holzweiber und
Stöckegraber, die den ganzen schnee-
freien Teil des Jahres mit schweren La-
sten dürren Holzes oder knorriger Stöcke
diesen beschwerlichen Weg machten.
Dann wären noch zu nennen die unge-
zählten „Schwammerer“, die im Som-
mer und Herbst Tag für Tag in ihre
ergiebigen Jagdgründe im Lindauer Ge-
biet und in die Holzberge zogen.

Es war nicht verwunderlich, wenn sich
das Brünne-rl in weitesten Bevölkerungs-
kreisen größter Beliebtheit erfreute. Es
wurde daher allgemein begrüßt, als der
Haslauer Zimmermann Adolf Vogel
eines Tages im Arbeitergesangverein „Po-
lyhymnia“ anregte, dem Brunnen ein
schöneres äußeres Gewand zu geben, dort
ein Holzhäusch-en zu errichten und eine
Bank aufzustellen.

Vogel baute ein schönes kleines Holz-
Ähäuschen. Zusammen mit dem „Draht-
zieher“ Richard wurde dies an einem
Sonntagmorgen auf einen Wagen ver-
laden und mit einer Kuh ın die Holz-



berse gefahren. Die Aufstellung des
Háůsche"ns war bald gesdrafft. kaum
stand es fertig da, kam audr sdron der
erste Brunnenfast, der sidr an dem kóst-
lichen '$í'asser labte. Es war die _ Kuh!

Acht Tage sPáter' am 27. Mai 1932,
wurde die óffiiielle Brunnenweihe durdl
den Gesangverein,,Polyhymnia" vorge-
nommen. Sdron am friihen Morgen mar-
sďrierte er mit zahlreichen Gásten ge-
schlossen in die Holzberge, gefolgt von
einem Bierwagen vom Spróten-Bráu,
denn '$Tasser allein tut es doch nidrt bei
einer solchen Feier.

Das war einmal! !íer weií3' wie es

heute da aussieht. Recht stark wird der
Verkehr wohl nicht sein, denn es ist der
\íeg zum Eisernen Vorhang und úber
die Grenze.

Tt
I Geschichten und Spriichlein 

i

I aus der Heimat I

Gust Voit:
Das verschwundene Zelt

Pfingsten 1935. Bei strahlendem Son-
nenschéin hatten etliche hundert Jungen
aus den Turnbezirken Asch und Kónigs_
bere in der Náhe des Schneckenteiches
bei"Flei8en eín Zeldager fi.ir drei Tage
aufeebaut. Die meisfen Zelte v/aren
Eigěntum der jeweiligen Turnvereine.
Nur veroinzelt hatten Jungturner ihr
eigenes Zek aufgeschlagen, darunter
Cňristoph, der seine leichte Behausung
mit seiňem Kameraden Alfred bezog.

Tagsiiber tummelten sich die Jungen
bei al-lerlei Turnúbungen und Spielen auf
dem Rasen oder duichschwammen den
rings von \íald umgebenen Schnecken-
teičh. Abends hod<ten sie um das Lager-
feuer, sangen ihre Lieder und lauschten
den \Wortěn des Lagerfi.ihrers. Eine 'Wa-

dre am Lagerfeuer zurÚdrlassend, sudrten
sie dann iĚre Ze|te auf und waren bald
eineeschlafen.

ňotzlic]r eellte ein Sclrrei durch die
helle Sternňna&t' der die Schláfer
ringsum aufschredrte' Dem Sďrrei folgten
die" \(orre: ,,Mein Zek. ist weg, mein
Zelt ist weg."

Einise věrsdllafene Gesichter ersďrie-
.ren aň den Zelrcingángen; die Lager-
waďre stÚrzte herbei, um nach der Ur-
sadre des náchtlic]'ren Krawalls al for-
sdren.

Der Sdrreier war kein anderer als
Christoph, dessen Kopf aus seinem eige-
nen Zeit hervorlugte. Mit weitaufgeris-
senen Augen starrté er zum Himmel em-
oor und ři.f i--.. wieder: .Mein Zelt
ist wee." Da brummte aus eben diesem
Zdrt ěine andere Stimme: ,,Du alter
Maalaff, warum staíŠt ma denn Deina
Schweufia ins Gsicht?" Es war Alfred,
der sich so vernehmen lie8.

Erst in diesem Augenblick erfa8te
Christoph das Geschehene. Anscheinend
tráumend, hatte er sidr auf seiner Sdrlaf-
stelle herumg ewálzt, war mit dem Kopf
auf seltsamJ ]Ďřeise ins Freie gelangq
harte im Halbschlaf iiber sich die Sterne'
bemerkt, erschrak und meinte, er sei
Opfer eines Zeltraubes geworden. Die
FúBtritte, die er wáhrend seiner Lage-
veránderung seinem Kameraden zuge-
fi.ist hatte. -hatten Alfred aus dem Sdrlaf
g"Ěo*t u.'d z! der edrt asc{rerisďren
Frage veranla8t.

Die Stadtbahnbot'stratle, aat'genornmen im Jahre 1981. Rechťs die Front der Geulerbe-
scbule.

Christoph, der siďr nun iiberzeugt
hatte, daB sein Zelt nodr die alte Stelle
einnahm, beruhigte sich und zog be-
sdrámt seinen Kopf wieder in seine Be-
hausune zuriick. Er mu8te sich aber nidrt
nu. lroí seinem Zeltgenossen einige spót-
tisdre Bemerkungen anhóren.

Nadr einer'Weile kehrte wieder Ruhe
im Lager ein, dessen Belegschaft nurr un-
gestóri einem neuen Tag entgegensd'rlum-
merte.

*-

Zwou Huasn, zwei Róck, zwaa Gwandla,
zwou Schnája, zwej Strick, zwaa Bandla,
houst gsagt im Ascha Landla.
Zwaa Fischla, zwej Bittling, zwou Sprottn,
zwej Káfa, zwaa Wiirmla, zwou Mottn,
zwaa Kinna, zwou Damen, zwei Herrn,
zwaa Meudla, zwej Boum, zwaa Stern.
Zwej LóíÍl' zwou Gaw!, zwaa Messa,
brauchn zwej hungricha Essa,
Zwou Suppn, zwaa Kniala, zwei Schinkn
dazou zwaa Bója zan trinkn.
Zwaa Kóicala, zwou Semml, zwei Striezl'
zwou Lattn, zwaa Bretla, zwei Spriezl,
zwej Hund, zwou Katzn, zwaa PÍaa,
zwaa Auto móin óitza glei saa.
Zwaa PÍlanzla, zwou Fóichtn, zwej Báima,
sua koast allawal weita reima.

Emil KÍinzel' Hadamar
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Hert Alfred Kopprnann, Birkenweg 6,
8120 \řeilheim, sudrt seine Tanzstunden-
dame Annelies Míiller aus Asďr G. Bild).
AuBerdem sucht er nac} Herrn Fredl
Miiller aus Asch, der in Kuttenplan
Verwandte hatte und mit dem er friiher
befreundet war. Uber oin Lebenszeidren
der beiden Gesuchten wůrde er sich sehr
freuen.

berge gefahren. Die Aufstellung des
Häuschens war bald geschafft. Kaum
stand es fertig da, kam auch schon der
erste Brunnengast, der sich an dem köst-
lichen Wasser labte. Es war die - Kuh!

Acht 'Tage später-, am 27. Mai 1932,
wurde die offizielle Brunnenw-eihe durch
den Gesangverein „Polyhymnia“ vorge-
nommen. Schon am frühen Morgen mar-
schierte er mit zahlreichen Gästen ge-
schlossen in die Holzberge, gefolgt von
einem Bierwagen vom Spröten-Bräu,
denn Wasser allein tut es doch nicht bei
einer solchen Feier.

Das war einmal! Wer weiß, wie es
heute da aussieht. Recht stark wird der
Verkehr wohl nicht sein, denn es ist der
Weg zum Eisernen Vorhang und über
die Grenze.

ı-

Geschichten und Sprüchlein
aus der Heimat

Gust Voit:
Das verschwundene Zelt

Pfingsten 1935. Bei strahlendem Son-
nenschein hatt-en etliche hundert Jungen
aus den Turnbe-zirken Asch und Königs-
berg in der Nähe des Schneckenteiches
bei Fleißen ein Zeltlager für drei Tage
aufgebaut. Die meisten Zelte waren
Eigentum der jeweiligen Turnvereine.
Nur vereinzelt hatten Jungturner ihr
-eigenes Zelt aufgeschlagen, darunter
Christoph, der seine leichte Behausung
mit seinem Kameraden Alfred bezog.

Tagsüber tummelten sich die Jungen
bei allerlei Turnübungen und Spielen auf
dem Rasen oder clurchschwammen- den
rings von Wald umgebenen Schnecken-
teich. Abends hockten sie um das Lager-
feuer, sangen ihre Lieder und lauschten
den Worten des Lagerführersı. Eine Wa-
che am Lagerfeuer zurücklassend, suchten
sie dann ihre Zelte auf und waren bald
eingeschlafen.

L Plötzlich gellte ein Schrei durch die
helle Sternennacht, der die Schläfer
ringsum aufschreckte. Dem Schrei folgten
die Wort-e: „Mein Zelt ist weg, mein
Zelt ist weg.“

Einige verschlafene Gesichter erschie-
nen an den Zelteingängen; die Lager-
Wache stürzte herbei, um nach der Ur-
sache des nächtlichen Krawalls zu for-
schen. i

Der Schreier war kein anderer als
Christoph, dessen Ko-pf aus seinem eige-
nen Zelt hervorlugte. Mit weitaufgeris-
senen Augen starrte er zum Himmel em-
por und rief immer wieder: „Mein Zelt
ist weg.“ Da brummte aus eben diesem
Zelt eine andere Stimme: „Du alter
Maalaff, warum staßt ma denn Deina
Schweußa ins Gs«icht?“ Es war Alfred,
der sich so vernehmen ließ.

Erst in diesem Augenblick erfaßte
Christoph das Geschehene. Anscheinend
träumend, hatte er sich auf seiner Schlaf-
stelle he-rumgewälzt, war mit dem Kopf
auf seltsame Weise ins Freie gelangt,
hatte im Halbschlaf über sich die Sterne
bemerkt, erschrak und meinte, er sei
Opfer ein-es Zeltraubes geworden. Die
-Fußtritte, die er während seiner Lage-
veränderung seinem Kameraden zuge-
fügt hatte, 'hatten--:Alfred aus dem Schlaf
geboxt und zu der echt ascherischen
Frage veranlaßt. i

-li

1

Die Stadtbahnhofstraße, aufgenommen im jahre 1981. Rechts die Front der-Gewerbe-
schule.

Christoph, der sich nun überzeugt
hatte, daß sein Zelt noch die alte Stelle
einnahm, beruhigte sich und zog be-
schämt seinen Kopf wieder in seine Be-
hausung zurück. Er mußte sich -aber nicht
nur von seinem Zeltgenossen einige spöt-
tische Bemerkungen anhören.

Nach einer Weile kehrte wieder Ruhe
im Lager ein, dessen Belegschaft nun un-
gestört einem n-euen Tag entgegenschlum-
merte.

-ill*

Zwou Huasn, zwei Böck, zwaa Gwandla,
zwou Schnäia, zwei Strick, zwaa Bandla,
houst gsagt im Ascha Landla.
Zwaa Fischla, zwei Bittling, zwou Sprottn,
zwei Käfa, zwaa Würmla, zwou Mottn,
zwaa Kinna, zwou Damen, zwei Herrn,
zwaa Meudla, zwei Boum, zwaa Stern.
Zwei Löffl, zwou Gawl, zwaa Messa,
brauchn zwei hungricha Essa.
Zwou Suppn, zwaa Kniala, zwei Schinkn
dazou zwaa Böia zan trinkn.
Zwaa Köichla, zwou Semml, zwei Striezl,
zwou Lattn, zwaa Bretla, zwei Spriezl,
zwei Hund, zwou Katzn, zwaa Pfaa,
zwaa Auto möin öitza glei saa.
Zwaa Pflanzla, zwou Föichtn, zwei Bäima,
sua koast allawal weita reima.

Emil Künzel, Hadamar
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Herr Alfred Koppmann, Birkenweg 6,
8120 Weilheim, sucht seine Tanzstunden-
dame Annelies Müller aus Asch (s. Bild).
Außerdem sucht er nach Herrn Fredl
Müller aus Asch, der in Kuttenplan
Verwandte hatte und mit dem er früher
befreundet war. Über ein Lebenszeichen
der beiden Gesuchten würde er sich sehr
freuen.



Erinnern Sie sich?
Ing. Hermann Hilt', Marschall Nr.23,

8150 Holzkirchen, scbreibt an d.en Rund-
briet':

,,In der April-Ausgabe des ,Asdrer
Rundbrief' werden unter diesem Titel

nehmen. Ferner bemerkenswert: es sind
52 Sc}iil€r auf dem Bild, eine Anzahl,
die heute als Klassenstárke sicher nicht
mehr in Frage káme. tůí'ir haben aber
atle etwas gelernt, trotz deÍ groBen
Schiilerzahl. Da es sich bei den Abgebil-

deten meist um den Jahrgang 1899 han-
delt, werden viele, wahrsdreinlich die
meisten, niďrt mehr am Leben sein. Sollte
sich aber der eine oder andere wiederer-
kennen, so wáre eine diesbezi.iglic}re Be-
nachridrtigung an den Rundbrief sicher
dankenswert."

J€

Gustar.l Richter, TulpenstraíŠe 13, 8201
Sdredren, schreibt:

,,Auf dem oberen Bild sieht man das
Sdrútzenhaus in seiner Ursprungsform,
es di.irfte vor 1930 gewesen sein, als
diese Aufnahme gemacht wurde. Kurze
Zeít spáter wurde es umgebaut und er-
hielt den Pavillon-Anbau, wie es noch
den meisten bekannt sein diirfte. In der
Márz-Ausgabe war hier von einem Turm
die Rede.

Am Zaun sieht man noch die Kino-
schaukásten, in dem die Filme ausgestellt
waren, die gerade vorgefi.ihrt wurden.
Uber dem Tor zum Sdriitzenhausgarten

wieder zwei Bilderrátsel aufgegeben. Das
zweite ist siclrerlich schwerer zu lósen,
wáhrend das erste jeder alte Ascher so-
fort identifiz'iert: Es ist das ,SdliefŠhaus'
oder, wie im Giebel des Fotos zu lesen
ist: 1891 Schiitzenhaus.

Fiir jeden alten Asdrer verbinden sich
damit zahlreiche Erinnerungen, auf die
im einzelnen einzugehen zu weit fi.ihren
wiirde. Etwas - aus persónlichem Erle-
ben - miidrte idr aber dodr erzáhlen:
Um das Jahr 1910 herum wurde das
Sclrie8haus von dem sehr tiidrtigen !řirts-
ehepaar Zeidler bewirtsdraftet und deren
,Sohn Gustl ging mit mir in die gleiche
Klasse in der Angerschule. Diese Schule
aber war ja gleidr nebenan und so hatte
der Zeidlers Gustl, wie wir ihn nannten,
nur einen kurzen Schulweg. Ich kann ihn
auch im B,ilde zeigen: auf dem Foto ist
er der siebente von rechts, in der obersten
Reihe. Die Aufnahme stammr aus dem
Sclruljahr 7909110, einige Namen der
Abgebildeten sind mir noch bekannt: in
der zweiten Reihe von oben der Klas-
senlehrer Emil Lux, ein áu8erst tiichtiger
Schulmann, der fast 100 Jahre alt wurde
und nach der Vertreibung im Fichtelge-
b,irge ansássig war. 2. Reihe von oben,
fiinfter von redrts: Fritz Sdrmidt, Sohn
des Elektrizitátswerksdirektor, studierte
spáter Landwirtsdlaft und war dann
auch Pác}rter des Flughafenrestauranm in
Marienbad. Unterste Reihe (liegend) von
links: erster der Autor dieser Zeilen, je-
dem Rundbriefleser aus zahlreidren Bei-
trágen bekannt, zweiter Fritz Geipel,
Sohn von Zimmermeister Geipel. In der
obersten Reihe, Fiinfter von redrts ein
Schmidt, vom Forst und - wie ich
glaube _ einer von den vier Brúdern
Sďrmidt, von denen man einem im lerz-
ten Rundbrief zw 81. Geburtstag gra-
tuliert hat.

Einige bemerkenswerte Details zu dem
Foto: In der Angersdrule waren vor al-
lem Kinder aus dem oberen Anger und
dem umliegenden Viertel eingesdrult und
auf jeden Fall der ganze Forst. Dieser
Stadtteil wies eine sehr starke Arbeiter-
bevólkerung auf und es ist gerade darum
interessanq zu bemerken, wie nett und
adrett fast alle Schi.iler gekleidet sind.
Fiirwahr: mandrer Studiosus von heut-
zutage kónnte siďr daran ein Beispiel

Erinnern Sie sich?
Die Ásďrer waren keine Stubenho&'er. An Sonn- und Feiertagen zogen sie hinaus
in die Umgebung ihrer Hoimatstadt. \řáhrend man' um den Blidr auf das obere
Bild einfangen zu kónnen' nur wanige Sďrritte aus dem Stadtzentrum herausgehen
mu8tg haffe man sdron ein paar Meter mehr zuriid<ntlegen, um das idyllisdre
Platzerl zu erreidren, das unser unteres Bild zeigt.
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Erinnern Sie sich?
Ing. Hermann Hilf, Marschall Nr. 23,

8150 Holzkirchen, schreibt an den Rund-
brief:

„In der April-Ausgabe des ,Ascher
Rundbrief' werden unter diesem Titel

ii“

nehmen. Ferner bemerkenswert: es sind
52 Schüler auf dem Bild, e-ine Anzahl,
die heute als Klassenstärke sicher nicht
mehr in Frage käme. Wir haben aber
alle etwas gelernt, trotz der großen
Schülerzahl. Da es sich bei den Abgebil-

wieder zwei Bilderrätsel aufgegeben. Das
zweite ist sicherlich schwerer zu lösen,
während das erste jeder alte Ascher so-
fort identifıziiert: Es ist das ,Schießhaus'
oder, wie im Giebel des Fotos zu lesen
ist: 1391 Schützenhaus. i

Für jeden alten Ascher verbinden sich
damit zahlreiche Erinnerungen, auf die
im einzelnen eınzu ehen zu weit führeng, _
würde. Etwas - aus persönlichem Erle-
ben - möchte ich aber doch erzählen:
Um das Jahr 1910 herum wurde das
Schießhaus von dem sehr tüchtigen Wirts-
ehepaar Zeidler bewirtschaftet und deren
›Sohn Gustl ging mit mir in die gleiche
Klasse in der Angerschule. Diese Schule
aber war ja gleich nebenan und so hatte
der Zeidlers Gustl, wie wir ihn nannten,
nur einen kurzen Schulweg. Ich kann ihn
auch im Bilde zeigen: auf dem Foto ist
er der siebente von rechts, in der obersten
Reihe. Die Aufnahme stammt aus dem
Schuljahr 1909/10, einige Namen der
Abgebildeten sind mir noch bekannt: in
der zweiten Reihe von oben der Klas-
senlehrer Emil Lux, ein äußerst tüchtiger
Schulmann, der fast 100 Jahre alt wurde
und nach der Vertreibung im Fichtelge-
birge ansässig war. 2. Reihe von oben,
fünfter von rechts.: Fritz Schmidt, Sohn
des Elektrizitätswerksdirektor. studierte
später Landwirtschaft und war dann
auch Pächter des Flughafenrestaurants in
Marienbad. Unterste Reihe (liegend) von
links: -erster der Autor dieser Zeilen, je-
dem Rundbriefleser aus zahlreichen Bei-
trägen bekannt, zweiter Fritz Geipel,
Sohn von Zimmermeister Geipel. In der
obersten Reihe, Fünfter von rechts ein
Schmidt, vom Forst und - wie ich
glaube -- einer von den vier Brüdern
Schmidt, von de-nen man einem im letz-
ten Rundbrief zum 81. Geburtstag gra-
tuliert hat.

Einige bemerkenswerte Details zu dem
Foto: In der Angerschule waren vor al-
lem Kinder aus dem oberen Anger und
dem umliegenden Viertel eingeschult und
auf jeden Fall der ganze Forst. Dieser
Stadtteil wies eine sehr starke Arbeiter-
bevölkerung auf und es ist gerade darum
interessant, zu bemerken, wie ne-tt und
adrett fast alle Schüler gekleidet sind.
Fürwahr: mancher Studiosus von heut-
zutage könnte sich daran ein Beispiel

deten meist um den Jahrgang 1899 han-
delt, werden viele, wahrscheinlich die
meisten, nicht mehr am Leben sein. Sollte
sich aber der eine oder andere wiederer-
kennen, so wäre eine diesbezügliche Be-
nachrichtigung an den Rundbrief sicher
dankenswert.“ .

-if
Gustav Richter, Tulpenstraıße 13, 8201

Schechen, schreibt:
„Auf dem oberen Bild sieht man das

Schützenhaus in seiner Ursprungsform.
es dürfte vor 1930 gewesen sein, als
diese Aufnahme gemacht wurd-e. Kurze
Zeit später wurde es umgebaut und er-
hielt den Pavillon-Anbau, wie es noch
den meisten bekannt sein dürfte. In der
März-Ausgabe war hier von einem Turm
die Rede.

Am Zaun sieht man noch die Kino-
schaukästen, in dem die Filme ausgestellt
waren, die gerade vorgeführt wurden.
Über dem Tor zum Schützenhausgarten
 

Erinnern Sie sich?
Die Ascher waren keine Stubenhodser. An Sonn- und Feiertagen zogen sie hinaus
in die Umgebung ihrer Heimatstadt. Während man, um den Blidc auf das obere
Bild einfangen zu können, nur wenige Schritte aus dem Stadtzentrum herausgehen
mußte, hatte man schon ein paar Meter mehr zurückzulegen, um das idyllische
Platzerl zu erreichen, das unser unteres Bild zeigt.



erkennt man noch einen Teil der Rekla-
metafel Zentrale Lichtspiele, die quer im
Hintergebáude untergebracht waren. Am
Sonntag gab es hier immer Kindervor-
stellungen. Die Filme liefen von 14 bis
18 Uhr ununterbroc.,hen durch, man
konnte jederzeit ins Kino hinein, muBte
nur immer nach links weiterri.icken in der
Reihe, in der man sa8, bis das Bild auf
der Leinwand wieder ersdrien, bei dem
man hereingekommen war. Aber wenn
die Filme von Tom Mix oder Harry Biel
liefen, wurde hier viel gemogelt. \íir
Buben hatten uns beim Rausgehen hinter
dem Vorhang der Eingangsti.ir versted(t
und beim náchsten Schub Kinder' die,
hereingelassen wurden, mit eingereiht."

*-

Lm. Adolf Gangl aus 6301 Bersrod,
Am Zolch 31, gibt uns Aufsclrluí3 iiber.
das untere Bild in der letzten ,,Erinnern
Sie sidr?"-Spalte:

,,Der Bauernhof stand in der Johan-
nesgasse 5. Er gehórte dem Landwirt
und Schuhmacher Johannes Schmidt
(Schweizerhannes). Letzter Besitzer war
Frau Marie Scfimidt. Das Foto diirfte,
um die Jahrhundertwende móglicherwei-
se vom Tischlermeister \íunderlic}r
(Sclróijohann) aufgenommen worden
sein."

Karl Frank (Bogota/Kolumbien):

Mein Geburtshaus
Ich bam zuriick zum alten Haus,
darin icb einst geboren,
so klein und iirrnlich sab es aus,
so einsam und verloren.

Ich kam zuriicle aus t'rerndem Land,
um einmal nocb zu scbawen
d.en Ort, uto mich der Matter Hand
get'lihrt durcb bunte Auen.

Die alte Ulme sťand nocb da,
so, raie icb sie aerlassen,
der Mutter Stimrne uar mir nab,
lang scbon deckt sie der Rasen.

Ich ó|t'nete das Gartentor;
d,er Rosen Pracbt und Blilben
acb, niemals sab ich sie zuaor
so leuchten und so gliiben.

Ich swcbte nacb dern Kindbeitstraum
und. konnte ihn nicbt finden,
es raí.rscbte leis im alten Baum:
Was raollte er mir hiinden?

Ich t'and ein enges, kleines Haus,
d,arin ich einst geboren;
und, zaieder zog es rnicb binaus -
t'iir micb blieb es zterloren.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Gmeu Hof veranstaltet
am Sonntag, den 'l . 6. 86 nachmittags
von 14'30 bis í8 Uhr in Hof in der
Gaststátte,'Mozart", Gabelsbergerstr./
Ecke olsnitzer StraBe (gegenŮber der
St.Johanneskirche) einen gemůtlichen
Heimatnachmittag. Dazu ergeht auch an
Auswártige herzliche Einladung. Gáste
sind willkommen.

Blick in die Turnergasse rnit Turnballe, Seifen-Ludaig
Aufgenommen im September 1985.

Der ehemalige untere Fried.hof : beute Tennispliitze. Aufgenommen im Juni 1985

ln seiner Márz-Ausgabe brachte der Asďter Rundbrief ein Bild von der Ascher
HauptstraBe wáhrend den Kanalbauarbeiten. FŮr obiges Bild wáhlte der Fotograf
etwa den gleiďren Standort, es zeigt den Schillerplatz mit dem Wetterháusl einíge
Jahre spáter, wahrs'cheinlíďr in den spáten DreiBigerjahren.

Einsender: Rudolf Pichl, 6950 Mosbach

und Cat'é Geyer.
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erkennt man noch einen Teil der Rekla-
metafel Zentrale Lichtspiele, die quer im
Hintergebäude untergebracht waren. Am
Sonntag gab es hier immer Kindervor-'
stellungen. Die Filme liefen von 14 bis
18 Uhr ununterbrochen durch, man
konnte jederzeit ins Kino hinein, mußte
nur immer nach links weiterrücken in der
Reihe, in der man saß, bis das Bild auf
der Leinwand wieder erschien, bei dem
man hereingekommen war. Aber wenn
die Filme von Tom Mix oder Harry Biel
liefen, wurde hier viel gemogelt. Wir
Buben hatten uns beim Rausgehen hinter
dem Vorhang der Eingangstür versteckt
und 'beim nächsten Schub Kinder, die
hereingelassen wurden, mit eingereiht.“

it
Lm. Adolf Gangl aus 6301 Bersrod,

Am Zolch 31, gibt uns Aufschluß über
das untere Bild in .der letzten „Erinnern
Sie sich?“-Spalte:

„Der Bauernhof stand in der Johan-
nesgasse 5. Er gehörte dem Landwirt
und Schuhmacher Johannes Schmidt
(Schweizerhannes). Letzter Besitzer war
Frau Marie Schmidt. Das Foto dürfte
um d-ie Jahrhundertwende möglicherwei-
se vom Tischlermeister Wunderlich
(Schöijohann) aufgenommen worden
sein.“

Karl Frank (Bogota/Kolumbien):

Mein Geburtshaus
Ich kam zuriick zum alten Haus,
darin ich einst geboren,
so klein und ärmlich sah es aus,
so einsam und verloren.
Ich kam zuriick aus fremdem Land,
um einmal noch zu schauen
den Ort, wo .mich der Mutter Hand
gefiihrt durch bunte Auen.
Die alte Ulme stand noch da,
so, wie ich sie verlassen, 1
der Mutter Stimme war mir nah,
lang schon deckt sie der Rasen.
Ich öffnete das Gartentor;
der Rosen Pracht und Bliihen
ach, niemals sah ich sie zuvor
so leuchten und so gliihen.
Ich suchte nach dem Kindheitstraum
und konnte ihn nicht finden,
es rauschte leis im alten Baum:
Was wollte er mir kiinden?
Ich fand ein enges, kleines Haus,
darin ich einst geboren;
und wieder zog es mich hinaus -
fiir mich blieb es verloren.

Der.Heim~at verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Gmeu Hof veranstaltet
am Sonntag, den 1. 6. 86 nachmittags
von 14.30 bis 18 Uhr in Hof in der
Gaststätte „Mozart", Gabelsbergerstr./
Ecke Ulsnitzer Straße (gegenüber der
St.Johanneskirche) einen gemütlichen
Heimatnachmittag. Dazu ergeht auch an;
Auswärtige herzliche Einladung. Gäste
sind willkommen.

Blick, in die Turnergasse mit Turnhalle, Seifen-Ludwig und Café Geyer.
Aufgenommen im September 1985.

Der ehemalige untere Friedhof: heute Tennisplätze. Aufgenommen im juni 1985

In seiner März-Ausgabe brachte der Ascher Rundbrief ein Bild von der Ascher
Hauptstraße während der Kanalbauarbeiten. Für obiges Bild wählte der Fotograf
etwa den gleichen Standort, es zeigt den Schillerplatz mit dem Wetterhäusl einige
Jahre später, wahrscheinlich in den späten Dreißigerjahren.
Einsender: Fiudolf Pichl, 6950 Mosbach
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Die Ascher Gmeu Miinchen berichtet:
Diesmal hatten wir unsere Zusammen-
kunft im letzten Moment verlegen můs-
sen, da unser Stammlokal anderweitig
vergeben war. Wir entschieden uns,

'nach St. Ottilien auszuweichen, wo wir
uns schon vor Jahren einmal trafen.
Die Fahrt mit der 'S4" dorthin bei
herrlichem Wetter war recht schón. Esi
kamen sehr viele Landsleute, wir konn-
ten bequem im groBen Speisesaal bei
bester Bewirtung unser Mittagessen
einnehmen.

Sehr ůberrascht waren wir, als sich
zwei Damen zu unserer Runde gesell-
ten: es waren dies Frau Kleinlein und
Frau ButterhoÍ aus Landshut. Sie hatten
unser Treffen durch den Ascher Rund-
,brief erfahren und kamen, um uns nach
fast 30 Jahren endlich wieder einmal
zu sehen!

Nach dem Essen maďten wir ge-
meinsam einen Spaziergang in der Um-
gebung und anschlieBend verbrachten
'wir den Nachmittag in bester Stimmung
im Garten von St. Ottilien. - Es war
ein schóner Ausflug und ein voller Er-
folg!

Náchste Zusam'menkunft am í. 6. 86
wieder im Gmeulokal ,,Zum Paulaner",
oberlánder StraBe 28 (U-Bahnstation
,U 3 und U 6 lmplerstraBe).

Die Rheingau-Ascher melden: Zahl-
reich besucht war der heimatliche
Nachmittag arn 27. 4. 86 im Gmeulokal
,,Rheirqauer Hof" in Winkel am Rhein,
worúber sich naturlich der Gmeuspre-
cher Erich Ludwig sehr freute und
dies auch in seiner BegrÚBungsrede
nebst einem herzlichen Willkommens-
gruB seinen Ascher Landsleuten ge-
gentiber zum Ausdruck brachte. Nach-
dem auch an diesem Tage wiederum
einige Geburtstagskinder anwesend
waren, gratulierte ihnen der Gmeuspre-
cher recht herzlich, wůnschte fůr die
kommendén Jahre beste Gesundheit
und leibliches Wohlbefinden und be-
dachte sie mit einem kráftigen Applaus.

AnschlieBend wurde dann noch e'in-
mal auf unsere festgelegte FrŮhlings-
Spazierfahrt aufmerksam gemacht, die
am Donnerstag, dem 12.6.86, Abfahrt
um 8.00 Uhr, in Marienthal mit den.
gewohnten Zusteigemóglichkeiten bis
Wiesbaden-Schierstein stattfindet. Da
im Bus noch Freiplátze vorhanden sind,
kónnen Gáste mit teilnehmen.

Ansonsten waren keine nennenswer-
ten Mitteilungen seitens des Gmeuspre-
chers zu machen, somit konnte der
Íreie Unter'haltungsteil diesmal schon
frŮhzeitig beginnen, wobei die Ascher
Mundart infolge des reichlich vorhan-
denen Gespráchsstoffes wieder einmal
so richtig wie daheim gehegt und ge-
pflegt werden konnte. Auch hierbei ver-
gingen die Stunden fÚr viele unserer
Landsleute allzuschnell und so freute
man sich beim Abschiednehmen schon
wieder auf die náchste Zusammen-
rkunft, die ja bereits am 25. 5. 86 sein
wird.

Náchste Termine: 12' 6. 86 (Donners-
'tag) FrŮhlingsfahrt; 29. 6. 86 Heimat-
nachmittag im Gmeulokal.

Fast tiintzig Mitglieder der ,,Tinsens-Sippe" ,uaren am 3. Mai nadt Miincben ge-
bornrnen, wrn sich nacb genau zebn Jahren aied.er einmal zu treffen. Neben den
beiden .stammesfiirsten* Dr. Benno and. Siegfri.ed Tins (aut ,'rnserern Bild. sitzend in
der Mitte) und. aielen Zugeheirateten ,u)dren zehn Enkel des scbon i.m Jabre 1934
oerstorbenen triiberen Ascber Bilrgermeisters Carl Tins and. seiner Frau Katbarina
gekornmen, 18 Urenbel and. ein Ur-Ur-EnbeI. Bei herrlicbem Sommeratetter hdtte
rnan sidt in der Gaststiitte ,Wald.fried.en* in der Niihe Miincbens z)ersAtwnelt, um
Erinnerungen aut'zufrischen und die neu binzugekofnrn ene ar"rrorro"r"?!|?ÍÍrr8fr1;

EINDRUCKSVOLLER SUDETENDEUTSCHER TAG
Miinchen stand an den PÍingsttagen im Zeidren des Sudetendeutsďren Tages.

Die eindrucksvollen Veranstaltungen wurden gekrónt durch die Hauptkundgebung
am Pfingstsonntag auf dem Miinchner Messegelánde. Bei wunderschónem ,,Kai-
seřwetter" (der Bayerische Ministerprásident StrauB nannte es in seiner An-
sprache mit der ihm angeborenen Bescheidenheit ,,Franz.losef-Wetter") hatten
sich etwa 150 000 Sudetendeutsche auf dem weitláufigen Messegetánde einge-
funden, um entweder der Hauptkundgebung beizuwohnen oder in einer der
riesigen Messehallen Freunde und Bekannte aus der Heimat zu suchen. Die
Ascher trafen sich in Halle 25, neben vielen Mitgliedern der Ascher Gmeu
Miinchen hatten auch Landsleute aus nah und fern den Weg nach Miinchen
gefunden. ErÍreulich und auffallend war, daB man viele - reIativ - iunge
Menschen sah. Bundeskanzler Helmut Kohl wies in seiner Rede auÍ der Haupt-
kundgebung eigens darauÍ hin.
Einen ausfiihrlichen Bericlrt mit Ausschnitten aus den Reden des .Bundeskanzlers
und des Bayerischen Ministerprásidenten bringen wir in der náchsten Ausgabe
des Rundbriefs.

Unser Bild zeigt die 4.Volbsschulblasse d.er Angersdtule, autgenommen etwa 1939140.
Der Einsender, Rudolf Piďll, Diedesheitner Stratle 6, 6950 Mosbacb, bittet seine
ebernaligen Klassenkamerad,en, mit ibm Kontabt aafzunebmen. Einige Namen der
Abgebildeten sind. ihm noch behannt: Fiscber, Keller, Plotš, lust,WassermAnn, Kraus,
Keil, Geipel, Piscbtiab, Tarba, Sandner, Ranh, Pleyer, Kreuzer, Ott, Wirnitzer.
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Die Aschıer Gmeu München beri.chtet:
Diesmal hatten wir unsere Zusammen-
kunft im letzten Moment verlegen müs-
sen, da unser Sta-mmlokal anderweitig
vergeben war. Wir entschieden uns,
»nach St. Ottilien auszuweichen, wo wir
uns schon vor Jahren einmal trafen.
Die Fahrt mit der „S4“ dorthin bei
herrlichem Wetter war recht schön. Esi
kamen sehr viele Landsleute, wir konn-
ten bequem im großen Speisesaal bei
bester Bewirtung unser Mittagessen
einnehmen.

Sehr überrascht waren wir, als sich
zwei Damen zu unserer Runde gesell-
ten: es waren dies Frau Kleinlein und
Frau Butterhof aus Landshut. Sie hatten
unser Treffen durch den Ascher Rund-
brief erfahren und kamen, um uns nach
fast 30 Jahren endlich wieder einmal
zu sehen!

Nach dem Essen machten wir ge-
meinsam einen Spaziergang in -der Um-
gebung und anschließend verbrachten
'wir den Nachmittag in bester Stimmung
im Garten von St. Ottilien. - Es war
ein schöner Ausflug und ein voller Er-
folgl

Nächste Zusammenkunft am 1. 6. 86
wieder im Gmeulokal „Zum Paulaner",
Oberländer Straße 28 (U-Bahnstation
.U 3 und U 6 lmplerstraße).

Die Rheingau-Ascher melden: Zahl-
reich besucht war der heimatliche
Nachmittag am 27. 4. 86 im Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ in. Winkel am Rhein,
worüber sich natürlich: der Gmeuspre-
cher Erich Ludwig sehr freute und
dies auch in seiner Begrüßungsrede
nebst einem herzlichen Willkommens-
gruß seinen Ascher Landsleuten ge-
genüber zum Ausd.ruck brachte. Nach-
dem auch an diesem Tage wiederum
einige Geburtstagskinder anwesend
waren, gratulierte ihnen der Gmeuspre-
cher recht herzlich, wünschte für die
kommenden Jahre beste Gesundheit
und leibliches Wohlbefinden und be-
dachte sie mit einem kräftigen Applaus.

Anschließend wurde dann noch ein-
mal auf unsere festgelegte Frühlings-
Spazierfahrt aufmerksam gemacht, die
am Donnerstag, -dem 12. 6. 86, Abfahrt
um 8.00 Uhr, in Marienthal mit den
gewohnten Zusteigemöglichkeiten bis
Wiesbaden-Schie-rstein stattfindet. Da
im Bus noch Freiplätze vorhanden sind,
können Gäste mit teilnehmen. Q

Ansonsten waren keine nennenswer-
ten Mitteilungen seitens des Gmeuspre-
chers zu machen, somit konnte der
freie Unter-haltungsteil ,diesmal schon
frühzeitig beginnen, wobei die Ascher
Mundart infolge des reichlich vorhan-
denen Gesprächsstoffes wieder einmal
so richtig wie daheim gehegt und "ige-
pflegt werden konnte. Auch hierbei ver-
gingen die Stunden für viele unserer
Landsleute allzuschnell und so freute
man sich beim Abschiednehmen schon
wieder auf die nächste Zusammen-
«'kunft, die ia bereits am 25. 5. 86 sein
wird.

Nächste Termine: 12. 6. 86 (Donners-
'tag) Frühlingsfahrt; 29. 6. 86 Heimat-
nachmittag im Gmeulokal.

_ .i,~.~__.
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Fast fiinfzig Mitglieder der „Tinsens-Sippe“ waren am 3. Mai nach Miinchen e-
kommen, um sich nach genau zehn jahren wieder einmal zu treffen. Neben fen
beiden „Stammesfiirsten“ Dr. Benno und Siegfried Tins (auf unserem Bild sitzend in
der Mitte) und vielen Zugeheirateten waren zehn Enkel des schon im jahre 1934
verstorbenen friiheren Ascher Biirgermeisters Carl Tins und seiner Frau Katharina
gekommen, 18 Urenkel und ein Ur-Ur-Enkel. Bei herrlichem Sommerwetter hatte
man .sich in der Gaststätte „Waldfrieden“ in der Nähe Münchens versammelt, um
Erinnerungen aufzufrischen und die neu hinzugekommene Generation vorzuzeigen.

- Foto: Karl Tins

EINDRUCKSVOLLER SUDETENDEUTSCHER TAG
München stand an den Pfingsttagen im Zeichen des 'Sudetendeutschen Tages.

Die eindrucksvollen Veranstaltungen wurden gekrönt durch die Hauptkundgebung
am Pfingstsonntag auf dem Münchner Messegelände. Bei wunderschönem „Kai-
serwetter“ (der Bayerische Ministerpräsident Strauß nannte es in seiner An-
sprache m.it der ihm angeborenen Bescheidenheit „Franz-Josef-Wetter“) hatten
sich etwa 150 000 Sudetendeutsche auf dem weitläufigen Messegelände einge-
funden, um entweder der Hauptkundgebung beizuwohnen oder in einer der
riesigen Messehallen 'Freunde und Bekannte- aus der Heimat zu :su-chen. Die
Ascher trafen sich in Halle 25, neben vielen Mitgliedern der Ascher Gmeu
München hatten auch Landsleute- -aus nah und fern den Weg nach München
gefunden. Erfreulich und auffallend war, daß man viele - relativ - iunge
Menschen sah. Bundeskanzler Helmut Kohl wies in seiner Rede auf der Haupt-
kundgebung eigens darauf hin.
Einen ausführlichen Bericht mit Ausschnitten aus den Reden des .Bundeskanzlers
und -des Bayerischen Ministerpräsidenten bringen wir in der nächsten Ausgabe
des Rundbriefs.

Unser Bild zeigt die 4. Volksschulklasse der Angerschule, aufgenommen etwa 1939/40.
Der Einsender, Rudolf Pichl, Diedesheimer Straße 6, 6950 Mosbach, bittet' seine
ehemaligen Klassenkameraden, mit ihm Kontakt aufzunehmen. Einige Namen der
Abgebildeten sind ihm noch bekannt: Fischer, Keller, Ploß, ]ust, Wassermann, Kraus,
Keil, Geipel, Pischtiak, Turba, Sandner, Rank, Pleyer, Kreuzer, Ott, Wirnitzer.



Die Selber Ascher verbrachten am
23. April einen gem'Ůtlichen Nachmittag
im Gewerkschaftshaus bei ihrem Wirt
Herrn Hesse. Am 25. Mai findet dort
'auch die náchste Zusammenkunft statt,
die Organisatoren hoffen auf recht
zahlreichen Besuch.

Die Taunus-Ascher berichten: Zu un-
'serer Zusammenkunft am 20. April im
Gasthaus ,,Zur Goldenen Rose" in
Hóchst/Main konnte der Heimatgrup-
penleiter nicht nur stándige Besucher,
sondern auch eine gróBere Anzahl aus-
wártiger Gáste begriiBen, die, so hof-
fen wir, gerne bei uns waren und si-
cherlich noch ófter wiederkommen Wer_
den. Herzliche GenesungswÚnsche
wurden an Lm. Karl Goldschalt, Seli-
genstadt und Lm. Ernst Schmidt (Hansl-
tane), Eltville/Rheingau gerichtet. Hof-
fentlich sind diese beiden Heimat-
freunde bald wieder bei guter Gesund-
heit.

lm AnschluB an seine Willkommens-
grÚBe kam AlÍred Fleischmann dann
auch auf den Rundbrief zu sprechen,
dessen weitere Entwicklung uns allen
sehr am Herzen liegt und der sich, so
scheint es ihm, wie'der im Aufwind be-
findet. Alle guten WŮnsche begleiten
ihn auf seinem Weg. Sehr zu begrŮBen
sind auch die intensiven Bemůhungen
des Karteifůhrers des Heimatverban-
des Lm. Karl Gossler zur Gewinnung
neuer Mitglieder, eine Aktion, die jede
UnterstÚtzung verdient und sie sicher-
lich auch bekommen wird.

lm weiteren Verlauf des Nachmittags
waren viele Geburtstagswrinsche aus-
zusprechen und traditionsgemáB die
erbetenen stán,dchen darzubringen' Fůr
die Heimatfreundin lda Meyer, die fÚr
ihren 84. Geburtstag geehrt wurde,
trugen Karl Rauch und Rudi Schúrrer
das Lied 'Ein schóner Tag" vor' das
von der Jubilarin mit tiefer Rr.ihrung
aufgenommen wurde. Auch alle ande-
ren Geburtstagskinder wurden von un-
serem bestens aufgelegten Stim-
mungsduo musikalisch groBartig be-
schenkt. Dann kam wieder etwas, was
unsere Landsleute immer sehr freut
und groBen Beiíall findet. Spontan
wie schon einigemale vorher wurde
das Duo Karl Rauch (Gitarre), Rudi
SchŮrrer (Akkordeon) durch unsere
Freunde Ernst Pischtiak (Tuba), Her-
mann Reinel (Klarinette) und Eduard
Schindler (Geige) verstárkt. Wir hatten
dadurch bis zum SchluB eine práchtige
Musik-Kapelle.

Das persónliche Gesprách ist aber
,durch all diese Aktivitáten nicht zu kurz
gekommen, es gibt ja immer so viel zu
erzáhlen. Dabei stellt man aber miť
groBem Bedauern fest, daB so ein paar
Nachmittagstunden viel zu schnell ver-
gehen. Aber óffentliche Verke'hrsmittel
und Absprachen mit Abholern geben
eben unverriickbare Zeitvorgaben und
Jassen keine Verlángerungen zu.

Unsere náchste Zusammenkunft fin-
det nach Abstimmung mit den anwe-
senden Landsleuten am 22. Juni im
Gasthaus ,,Zur Goldenen Rose" in:

Hóchst/Main, Bolongarostr. 180 statt.

Ascher Treffen in Hadamar
Wie schon im Vorjahr, war auch das

'Kleine Ascher Treffen" am 26. April
1986 in Hadamar wieder sehr gut be:
sucht. Den ganzen Tag hatten die
Ascher aus der náheren und weiteren
Um,gebung Gelegenheit, sich ausgiebig
zu unterhalten. Landsm'ann Otto Simon
zeigte einen Film und Dias aus Asch,
was natÚrlich fÚr eine rege Diskussion
sorgte. Die Landsleute Ludwig aus
Winkels und Kuinzel aus Hadamar er-
freuten mit mundartlichen Vortrágen.

Nachmittags gab es Kuchen, der von
den Kuchenbáckerinnen Elis, Grete,
Meta, Tine, llda und Gertraud zur Yer-
frigung gestellt wurde. Edi Schindler
erbat einen kleinen,Obolus und so kam
es, daB ftir die 'Ascher HŮtte ein Betrag
Von 360' - DM Ůberwiesen werden
konnte.

Auch im Jahr í987 soll am letzten;
Sonntag im April wieder ein Treffen
veranstaltet werden.

Allen Helfern sei auf diesem Wege
herzlich gedanktl Gertraud Netsch

Der Rundbrief gratuliert
94. Geburtstag.' Frau Etnestíne Hein-

ri;cb geb. Dittmar (Niederreuth) am 11.
Mai in 7300 Esslingen, Kennenburger
StraíŠe 63.

90. Geburtstag: Herr \Ďřilhelm Kejl,
gebiirtig ,in Neuberg 64, beging am 28.4.
1986 in 8521 Hagenau, Egerlandstra8e
40 in redrt guter gesundheitlidrer Ver-
fassung seinen 90. Geburtstag. Und alle
waren sie wieder - wie zum Eisernen
Ehejubiláum am 13. 11. 1985 - zlge-
gen, seine liebe Gattin Alwine, seine
drei Tóc}rter mit ihren Ehegatten, sedrs
Enkel und v'ier Urenkel sowie die Ho-
noratioren des Kreises Hóchstadt, der
Stadt Baiersdorf, der SL und der Pfarr-
gemeinde Baiersdorf, dazu Verwandte
rund Bekannte aus nah und fern. - Der
aufopfernden Fiirsorge seiner Todrter
Hildegard und deren Familie ist es zu
danken, daíŠ der Jubilar und auch seine
Alwine nach einer jtingst durůgestande-
nen Erkrankung wieder relativ vital die-
sen Festtag feiern konnten.

85. Gebwrtstag: Flerr Adolf Pírtz
(Gerhart-Hauptmann-Strafie 2147) am
25. 4. 1986 in 8670 Hof, \řólbattendor-
fer \řeg 30 - Frau Berta Rogler geb.
GoBler feiert am 17. luni 1986 ihren
85. Geburtstag. Die Jubilarin ist am
Forst aufgewaďlsen und war mit dem
Maler und Lackierer Josef Rogler, Ler-
cJrenpóhlstra8e 32, verheiratet. 27 Jahre
arbeitete sie bei der Firma Eisenschiml

als Stridrerin. Nach der Vertreibung
baute sie sich in 8672 Erkersreuth,
Eichendorffstra&e 13, ein Flaus, das sie
audr heute noch bewohnt, - Frau Erna
Bawernf eind geb. Go8ler (geb. Asdr,
spáter Karlsbad) am 16. 5. 1986 in 7900
Ulm, \íalfisclrgasse 16.

80. Geburtsťag.' Frau Anna Travnit-
scbele (Albertgasse 2333) am 2L. 6. 7986
in 6320 Alsfeld, ostpreuíŠenstra[Še 19. _
Am 30. 5. 1986 feiert Herr Adam Zuber
(Albertgasse) seinen 80. Geburtstag in
6200 \(iesbaden-lgstadt, Nordenstadter
StraBe 2 a. Seine Rheingau-Asdrer wůn-
sc}en 'ihm fiir die Zukunft beste Ge-
sundheit und persónliches \íohlbefinden,
damit er noch recht lange in der Gmeu
der Rheingau-Ascher ,,mitmischen"
kann. - Frau Erna Hiibl geb. R,idrter
(Niederreuth) am 31. 5. in 8673 Rehau,
GenossenschaftstraíŠe 23.

75. Geburtstag: Herr Erwin Martin
(Schónbach 173) am 21. 5. in 85O1 Klein-
sdrwarzenlohe, Kornburger Stra8e 5 -Frau Klara Voit geb.\řolf (Bahnhof-
stra8e 1821) am 22. 5. 1986 ín 6227
ostric]r-\íinkel, Dr.-Rody-Stra8e 6 _
Frau Trina Miiller geb. Horn (Nieder-
reuth 112) am 28.5. in 74OO Tiibingen,
Gartenstraíše 286.

70. Geburtstag: Frau Ida Mattgey
(Grillparzerstra8e, Beamtenhaus) am 2.
5. L986 in 64|1 Kiinzell/Bachrain, '!ť'ey-

herserweg 18 - Frau Gertrud Matzke
geb. ortner (Peintstrafie 5) am 16. 5. 8ó
in 8400 Regensburg, Lappersdorfer
StraíŠe 46 _ Fral Gerda Mayer geb.
\íunderlidr (Hauptstra8e 744) am 27.5.
1986 in 8788 Bad Briickenau, Schiller-
straÍŠe 7.

(fnsere Toten
Im 77. Lebensjahr verstarb am 26.

.April 1986 in Rotenburg a. d. Fulda
Herr Ericlr Zót'el. Der Verstorbene _
Sohn des GasthoÍbesitzers Gustav Zófel
aus Grůn _ waÍ von 1931 bis Kriegs-
beginn als Dessinateur bei der Firma
Christian Geipel und Sohn in Asdr be-
scháftigt. Nadr seiner Entlassung aus rus-
sischer und dann tsdrechischer Kriegsge-
fangensdraft wurde er im Juni 7946, zu-
sammen neit seiner Familie, nach Flessen
ausgesiedelt. Von 1948 brs 1972 war er
Betriebsleiter der Rotenburger Textil-
werke. Fiir langjáhrige ehrenamtliclre
Tátigkeit in verschiedenen Institutionen
wurde ihm der Ehrenbrief des Landes
Flessen verliehen.

Kurz nach seinem 89. Geburtstag ver-
starb am 12. Apríl i98ó in Bad \ť'ildun-
gen Flerr AdoIÍ Feiler. Seine ganze Liebe
gehórte seiner Fleimatstadt und dem
Rundbrief, den er immer sehnsiichtig er-
warrer und Zeile tid.r Zeile interessiert
gelesen hat. Seit 1950 hat er den Rund-
brief in je zweí Jahrgángen binden las-
sen. Sein gróBter \ťunsch, noch einmal
seine Heimatstad,t sehen z1t kónnen,
wurde ihm zu seinem 80. Geburtstag
von seiner Enkelin erfiillt. Nadr einer
dreitágigen Reise nach Asdr kehrte er
erschiittert und erniichtert zuri.ick. Sein
gróíŠter Zorn galt der traurigen Tat-
sache, da8 die Tschechen auf den evan-
gelischen Friedhof Tennisplátze gebaut
haben. In einem ausftihrlichen Bericht
hat er damals ,im Rundbrief iiber das

Anláfilich unserer

Silbernen Hochzeit
im April 1986

danken wir allen unseren Verwand-
ten, Bekannten und Freunden fůr die
zahlreidren Gltid<wůnsdre und Ge-
schenke.
Gleichzeitig griiíšen wir auf d'iesem
'!trřege alle, die uns vor 25 Jahren
Gliidr gewi.inscht haben.

Hildegard, geb. Krainhófner
lnd Gusťao KohI
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Die Selber Ascher verbrachten am
23. April einen gemütlichen Nachmittag
im Gewerkschaftshaus bei ihrem Wirt
Herrn Hesse. Am 25. Mai findet dort
iauch die nächste. Zusammenkunft statt,
die Organisatoren hoffen auf recht
zahlreichen“ Besuch.

Die Taunus-Ascher berichten: Zu un-
-serer Zusammenkunft am 20. April im.
Gasthaus .,Zur Goldenen Rose“ in
Höchst/Main konnte der Heimatgrup-
penleiter ni.cht nur ständige Besucher,
sondern auch eine größere Anzahl aus-
wärtiger Gäste begrüßen, die, so hof-
fen wir, gerne bei uns waren und si-
cherlich noch öfter wiederkommen wer-
den. Herzliche Genesungswünsche
wurden an Lm. Karl Goldschalt, Seli-
genstadt un-d Lm. Ernst Schmidt (Hansi-
tane), Eltville/Rheingau gerichtet. Hof-
fentlich sind diese beiden Heimat-
freunde bald wieder bei guter Gesund-
heit.

lm Anschluß an seine Willkommens-
grüßekam Alfred Fleischmann dann
auch auf den Rundbrief zu sprechen,
dessen weitere Entwicklung uns allen-
sehr am Herzen liegt und der sich, so
scheint es ihm, wieder im Aufwind be-
findet. Alle guten Wünsche begleiten
ihn auf seinem Weg. Sehr zu begrüßen
sind auch die intensiven Bemühungen
des Karteiführers des Heimatverban-
des Lm. Karl Gossler zur Gewinnung
neuer Mitglieder, eine Aktion, die jede
Unterstützung verdient und sie sicher-
lich auch bekommen wird.

lm weiteren Verlauf des Nachmittags
waren viele Geburtstagswün-sche aus-
zu-sprechen und traditionsgemäß die
erbetenen Ständchen- darzubringen. Für
die H-eimatfreun-din Ida Meyer, die für
ihren 84. Geburtstag geehrt wurde,
trugen Karl Rauch und Fiudi Schürrer
das Lied „Ein schöner Tag" vor, das
von der Jubilarin mit tiefer Flührung
aufgenommen wurde. Auch alle ande-
ren Geburtstagskinder wurdíen von un-
serem bestens aufgelegten Stim-
mungsduo musikalisch großartig be-
schenkt. Dann kam wieder etwas, was
unsere Landsleute immer sehr freut
und großen Beifall findet. Spontan
wie schon einigemale vorher wurde
das Duo Karl Rauch (Gitarre). Fiudi
Schürrer (Akkordeon) durch unsere
Freunde Ernst Pischtiak (Tuba), Her-
mann Reinel (Klarinette) und Eduard
Schindler (Geige) verstärkt. Wir hatten
dadurch bis zum Schluß eine prächtige
Musik-Kapelle.

Das persönliche Gespräch ist aber
durch all diese Aktivitäten nicht zu kurz
g-ekommen, es gibt ja immer so viel zu
erzählen. Dabei stellt man aber mit'
großem Bedauern fest, daß so-ein paar
Nachmittagstunden viel zu schnell ver-
gehen. Aber öffentliche Verkehrsmittel
und Absprachen mit Abholern geben
eben unverrückbare Zeitvorgaben und
-lassen keine Verlängerungen zu.

Unsere nächste Zusammenkunft fin-
-det nach Abstimmung mit den anwe-
senden Landsleuten am 22. Juni im
Gasthaus „Zur Goldenen Rose“ int
Höchst/Main, Bolongarostr. 180 statt.
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Ascher Treffen in Hadamar
Wie schon im Vorjahr, war auch das

„Kleine Asch-er Treffen“ am 26. April
1986 in Hadamar wieder sehr gut be-
sucht. Den ganzen- Tag hatten die
Ascher aus der näheren und weiteren
Umgebung Gelegenheit, sich ausgiebig
zu unterhalten. Lan-dsmlann Otto Simon
zeigte einen Film und Dias aus Asch,
was natürlich für eine rege Diskussion
sorgte. Die Landsleute Ludwig aus
Winkels und Künzel aus Hadamar er-
freuten m-it mundfartlich-en Vorträgen.

Nachmittags gab es Kuchen, der von
den Kuchenbäckerinnen Elis, Grete.
Meta, Tine, llda und Gertraud zur Ver-
fügung gestellt wurde. Edi Schindler
erbat einen kleinen Obolus und so kam
es, daß für die .Ascher Hütte ein Betrag
von 360,-- DM überwiesen werden
konnte.

Auch im Jahr 1987 soll am letzten,
Sonntag im April wieder ein Treffen
veranstaltet werden.

Allen Helfern sei auf diesem Wege
herzlich gedankt! Gertraud Netsch

Der Rundbrief gratuliert
94. Geburtstag: Frau Ernestine Hein-

rich geb. Dittmar (Niederreuth) am 11.
Mai in 7300 Esslingen, Kennenburger
Straße 63.

90. Geburtstag: Herr Wilhelm Keil,
gebürtig in Neuberg 64, beging am 28. 4.
1986 in 8521 Hagenau, Egerlandstraße
40 in recht guter gesundheitlicher Ver-
fassung seinen 90. Geburtstag. Und alle
waren sie wieder - wie zum Eisernen
Ehejubiläum am 13. 11. 1985 - zuge-
gen, seine liebe Gattin Alwine, seine
drei Töchter mit ihren Ehegatten, sechs
Enkel und vier Urenkel sowie die Ho-
noratioren des Kreises Höchstadt, der
Stadt Baiersdorf, der SL und der Pfarr-
gemeinde Baiersdorf, dazu Verwandte
iund Bekannte aus nah und fern. - Der
aufopfernden Fürsorge seiner Tochter
Hildegard und deren Familie ist es zu
danken, daß der Jubilar und auch seine
Alwine nach e-iner jüngst durchgestande-
nen Erkrankung wieder relativ vital die-
-sen Festtag feiern konnten.

85. Geburtstag: Herr Adolf Putz
(Gerhart-Hauptmann-Straße 2147) am
25. 4. 1986 in 3670 H0f, WÖ-lbatte'ndOr-
fer Weg 30 - Frau Berta Rogler geb.
Goßler feiert am 17. Juni 1986 ihren
85. Geburtstag. Die Jubilarin ist am
Forst aufgewachsen und war mit dem
Maler und Lackierer Josef Rogler, Ler-
chenpöhlstraße 32, verheiratet. 27 Jahre
arbeitete sie bei der Firma Eisenschimi
T W T 'T I 'rr H' 'rf ' :§f"†

. \-_

Anläßlich unserer
Silbe-rnen Hochzeit

li im April 1986
danken wir allen unseren Verwand-
ten, Bekannten und Freunden für die
zahlreichen Glückwünsche und ` Ge- I
schenke. 1
Gleichzeitig grüßen wir auf diesem- T
Wege alle, die uns vor 25 Jahren

. Glück gewünscht haben. _ -
il Hildegard, geb. Krainhöfner

und Gust'afu Kohl I

als Strickerin. Nach der Vertreibung
baute sie sich in 8672 Erkersreuth,
Eichendorffstraße 13, ein Haus, das sie
'auch heute noch bewohnt. F- Frau Erna.
Bauemfeind geb. Goßler (geb. Asch,
später Karlsbad) am 16. 5. 1986 in 7900
Ulm, Walfischgasse 16. -

80. Geburtstag: Frau Anna Traemit-
schale (Albertgasse 2333) am 21. 6. 1986
in 6320 Alsfeld, Ostpreußenstraße 19. --
Am 30. 5. 1986 feiert Herr Adam Zuber
(Albertgasse) s-einen 80. .Geburtstag in
6200 Wiesbaden-Igstadt, Nordenstadter
Straße 2 a. Seine Rheingau-Ascher wün-
schen ihm für die Zukunft beste Ge-
sundheit und persönliches Wohlbefinden,
damit er noch recht lange in der Gmeu
der Rheingau-Ascher „mitmische-n“
kann. - Frau Erna Hiibl geb. Richter
(Niederreuth) am 31. 5. in 8673 Rehau.
Genossenschaftstraße 23. '

75. Geburtstag: Herr Erwin Martin
(Schönbach 173) am 21. 5. in 8501 Klein-
schwarzenlohe, Kornburger Straße 5 --
Frau Klara Voir geb. Wolf (Bahnhof-
straße 1821) am 22. 5. 1986 in 6227
'O°strich-Winkel, Dr.-Rody-Straße 6 --
Frau Trina Miiller geb. Horn (Nieder-
reuth 112) am 28. 5. in 7400 Tübingen,
Gartenstraße 286. '
' 70. Geburtstag: Frau Ida Mattgey
(Grillparzerstraße, Beamtenhaus) am 2.
5. 198-6 in 6411 Künzell/Bachrain, Wey-
herserweg 18 - Frau Gertrud' Mafzke
geb. Ortner (Peintstraße 5) am 16. 5. 86
in 8400 Regensburg, Lappersdorfer
Straße 46 -- Frau Gerda Mayer geb.
Wunderlich (Hauptstraße 144) am 27. 5.
1986 in 8788 Bad Brückenau, Sdıiller-
straße 7.

Unsere Toten
Im 77. Lebensjahr verstarb am 26.

,April 1986 in Rotenburg a. d. Fulda
Herr Erich Zöfel. Der Verstorbene- --
Sohn des Gasthofbesitzers Gustav Zöfel
aus Grün -- war von 1931 bis Kriegs.-
beginn als Dessinateur bei der Firma
Christian Geipel und Sohn in Asch be-
schäftigt. Nach seiner Entlassung aus rus-
sischer und dann tschechischer Kriegsge-
fangenschaft wurde er im Juni 1946, zu-
sammen mit seiner Familie, nach Hessen
ausgesiedelt. Von 1948 bis 1972 war er
Betriebsleiter der Rotenburger Textil-
werke. Für langjährige ehrenamtliche
Tätigkeit in ve-rsdıiedenen Institutionen
wurde ihm der Ehrenbrief des Landes
Hessen verliehen. .

Kurz nach seinem 89. Geburtstag ver-
starb am 12. April 1986 in Bad Wildun-
gen Herr Adolf Fèiler. Seine ganze Liebe
gehörte seiner Heimatstadt und dem
Rundbrief, den er immer sehnsüchtig er-
wartet und Zeile für Zeile interessiert
gelesen hat. Seit 1950 hat er den Rund-
brief in je zwei Jahrgängen binden las-
sen. Sein größter Wunsch, noch einmal
seine Heimatstadt sehen zu können,
wurde ihm zu seinem 80. Geburtstag
von seiner Enkelin erfüllt. Nach einer
dreitägigen Reise nach Asch kehrte er
erschüttert und ernüdıtert zurück. Sein
größter Zorn galt der traurigen Tat-
sache, daß die Tschechen auf den evan-
gelischen Friedhof Tennisplätze gebaut
ha-ben. In einem ausführlichen Bericht
hat er damals. im Rundbrief über das



Wiedersehen mit seiner Fleimat berich- Fiir die Ascher Hůtte: lm Gedenken an Andreas Riedl, Hof/Saale 200 DM _ Ftir
tet. Frau Traudl Walter, Geislingen: Textilíng. GeburtstagswUnsche von Hans Zeh, Bathe-

Am 15. April 1986 verstarb Frau Eduard Walther, Augsburg 100 DM; Biedl & naustraíJe 28, Maintal 30 DM _ Spende
C|ara Hórer eeb. Kiinzel im Caritas- Sommerer oHG, Bayreuth 200 DM _ An- statt Arbeitsdienst Von Josef Ketzer, Wurlitz
Altenheim in Bayreuth im Alter von 87 láBlich des Heimganges von Walter Korn- 20 DM.

Jahren. Geboren in GottmannsgrÚn, dórfer, Crailsheim: Hans Záh, Maintal 5o Fůr den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
lebte sie nadr ihrer Verehelichung mit DM; Robert Jackl, Hungen 100 DM _ statt Anlál'Jlich ihrer Goldenen Hochzeit von {lma
K,arl. Hórer in Steinpóhl. Der aus dieser Grabblumen fÚr Verstorbene Frau Berta und Franz Walter, Frankfurt/Main 20 DM -Fhe hervorgeganBene e,inzige Sohn Adolf Geyer von Herrn Wunderlich, Hambrr.]cken 'Elfriede Linker, Alsfeld ío DM _ Anlál'Jlich
ist 1942 - im Alter v_on.20. Jahren - 199 DM - lm Gedenken an Frau_Elise des Heimgangs von Frau Linda Kaiser von
in Ru8land gef4llen. Nach der Vertrei- Hilf, Holzkirchen Von Wolfgang und Reiner Hermann Kóhler, Eschborn 20 DM _ Zum
bung hat das Ehepaar Karl und Clara Hilf, MŮnchen 60 DM _ lm Gedenken an 'Gedenken an Frau Sofie MÓschl von Maria '..
Hórer in.,Bayreuth eine.n€ue.Fleimat 8e- Emil Peter Eckert, Fichtelberg von Emmi und lda Simon, Stuttgart 50 DM _ Erich'
Íunden; ihr Mann Karl ist bereits 19ó9 stóss, Bietigheim 50 DM _ lm Gedenken Ludwig, Geisenheim-úarienthal 50 DM -_ im Alter von 71 Jahren - gestorben. an Herrn Dr. Meier, Bonn sowie an Frag ÉJitn 

-aruna"tátter, 
Linz/osterreich 20 DM*- Fi:,xi'Y,i'iJ;"Í:%'Jů"]"lil%:;:f[: *"ilTl[""Iffi:.[i",'J".Ť'3il i "^l1;

BERICHTIGUNG: In der Todes_ an ihre Schwester Bertl Lenhard von Hilde lich des Ablebens ihrel lieben Freundes
Anzetge von Frau Elise Fritsch in der Schuster, Hanau 50 DM _ Statt Grabblu_ Erich Zófel, Botenburg/Fulda von den Fami-
April-Áusgabe des Rundbriefs ist uns ein men fr.]r Frau S. Móschl von Waltraud Schu_ lien Friedrich Schillerl Naumburg und Ger_
bedauerlicňer Fehler unterlaufen: 4"',"1 ster, Egelsbach 30 DM : FÚr.versto|lun"il hard Weber, Elbenberg too DM _AnláRlich
Sterbedatum von Frau Fritsch ist nidrt } Frau Herz und lda Goldschald von Maria }, des Heimganges ihre-r Tante Elise Můller
der 8. Mai, sondern der 8. April 7986.'| Leitner, Deggendorf 50 DM _ Als_ Dank,/.yq. Erika Baumgart, LŮbeck 1oo DM -fiir GeburtstagsgrúBe schickten Karl Flogler, AnláB|ich ihres 90] Geburtstages von Helene

SPENDENAu_SWEIS ÍJ"$;'a"i} '3"3J;T":""'-1l; iil,T] ť;ffi:"3iff,fl"":l".?""# ;'á:e:i:l.j:;Beniitzen Sie bItle'íÚr Spenden aus- 'Wa|ter von Gustav Reuther, Núrtingen 30 von Ferdinand Záh, Hotenburg 50 DM -schlIeBlich Íolgende Konten: \ .?lú - AnláBlich des Ablebens von Herrn Textilveredelung Drechsel, setň too DM -Heimatverband Asď mit Heimatstubeí Walter Korndórfer von Dr. Hilde Lammel, AnlaBlich des Heimgangs von Frau Tina
Arďriv und HilÍskasse: HJiňatveruaná_Jei Hof í00 DM'X Jaeger_Adler von Heňaňn Hilf, Holzkirchen
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr' 205187 FÍir den Veréin Ascher Vogelschiitzen e.V. 50 DM.beiderSparkasseRehau'BLz78055050. Behau: Spende zum 65. ěeburtstag von Allen Spendern besten Dank!Ascieř Hiitte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto MÚnchen
Nr. 205'1 35-800.

AsďreÍ SďtiilzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des Asďrer Rundbrieís:
Dr. Benno Tins Sóhne, Múnchen, Raiffeisen-
bank MŮnchen-Feldmoching, Kto. 0 o247o8,
BLZ 701 69465.

Fiir Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hílfskasse (abgeschlossen 30. 4. 86):
statt Blumen fÚr die in Eggenfelden ver_
storbene Frau Holay aus Asch von Karl und
Milli Menzel, Hof 30 DM - Anstelle von
Kranzspende fÚr Frau Ernestine Herz von
Adolf Schimpke, Hannover S0 DM - Statt
Grabblumen fÚr Frau lda Goldschald von
Berta Bráutigam, Hof 20 DM _ Statt Grab-
blumen fúr Frau Traudl Walter, Geislingen
von Erhard und Emmi Schulz, Aalen 100 DM

- Zum Gedenken an Herrn Vinzenz Stad-
ler von Alfred und Elise Gůcklhorn, Seligen_

, stadt 20 DM - lm Gedenken an Frau Sofie
' MÓschl von Frau Tilde Brauke geb. Berg-
' mann, Bad Hersfeld 20 DM _ ejaoticn oě,

Heimganges von Frau Emi Schug, Senioren-
heim Marktleuthen, frúher Asch, Café KÚn_l
zel von Tini DÓrfler und Liselotte Heinrich
200 DM - Dank fÚr GeburtstagsgrÚlJe:
Dipl'-lng. Herbert steffe, Nůrnberg 20 DM;

\ Karl Menzel, Hof 20 DM; Elise Queck,' Schrozberg 20 DM; Gustav Singer, Regens-
burg 30 DM; Margarete Hecker, Braunl
schweig 20 DM; Hermann Schmidt, Rehau
50 DM; Friedl u' Alfred Sommerer, MÚnchen
50 DM; Josef Schmidt, Selb 5 DM; Elise
Gijcklhorn, Seligenstadt 10 DM; Ernst Lud-
wig, Kassel l0 DM; lng. Hans Záh, Main_
tal 30 DM; Emilie Martin, Hersbruck 30 DM;
Hans Hófner, Trostberg 40 DM _ Sonstige
Spenden: Erich Ludwig, Geisenheim 30 DM
_ Zum 90. Geburtstag von Frau LÍsette
Schaller, MÚnchberg von Familien Hans und
Horst Geier, Unterensingen í 50 DM _
Franz Blaha, Flórsheim/M. í0 DM'

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und GrolJmutter

F'rau Tinla JaegerrAdIeř $r@r!. Ad'ler
* 11.3.1890 r 7.5.1986

ist nach kurzer ,Krankheit fúr immer von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

Dr. WolÍdieter Jaeger

Ernst Jaeger mit Familie

8507 oberasbach' Ahornweg 16; frúher Asci, HauptstraRe 4

Plótzlich und unerwartet entschlief am 26.April 1986 mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Opa

Erich Zófel
Textil-lngen ieur

im 77. Lebensjahr.

Botenburg/F., NeustadtstraBe 44, den 26.April 1986

ln stiller Trauer:

Emmi Zófel geb. Brunner
Peter Zófel und Frau Margit geb. Pieper
mit chÍistian und Oliver
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 30. April, auf dem Rotenburger Friedhof statt.
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Wiedersehen mit seiner Heimat berich-
tet.

Am 15. April. 1986 verstarb Frau
Clara Hörer geb. Künzel im Caritas-
Altenheim in Bayreuth im Alter von 87
Jahren. Geboren in Gottmannsgrün,
lebte sie nach ihrer Verehelidıung mit
Karl Hörer in Steinpöhl. Der aus dieser
Ehe hervo-rgeg-an.gene einzige Sohn Adolf
ist 1942 _ im Alter von 20 Jahren _
in Rußland gefallen. Nach der Vertrei-
bung hat das Ehepaar Karl und Clara
Hörer in Bayreuth eine neue Heimat ge-
funden; ihr Mann Karl ist bereits 1969
-- im Alter von 71 Jahren -- gestorben.

_?? .

BERICHTIGUNG: In der Todes-
Anzeige von Frau Elise Fritsch in der
April-Ausgabe des Rundbriefs ist uns ein
bedauerlicher Fehler unterlaufen: das
Sterbedatum von Frau- Fritsch ist nicht;
der 8. Mai, sondern der 8.April 1986.~ii

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte 'für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto 'München
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhof Eıılenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

 .Ü->

f

`š'i

-Walter von Gustav Reuther, Nürtingen 30

rk

Für die Ascher Hütte: Im Gedenken an Andreas Riedl, Hof/Saale 200 DM --- Für
Frau Traudl Walter, Geislingen: Textiling. Geburtstagswünsche von Hans Zeh, Rathe-
Eduard Walther, Augsburg 100 DM; Riedl 8. naustraße 28, Maintal 30 DM _ Spende
Sommerer OHG, Bayreuth 200 DM _ An- statt Arbeitsdienst von Josef Ketzer, Wurlitz
Iäßlich des Heimganges von Walter Korn- 20 DM.
derlei- Cieiieneiinf Hene Zen- Meiniei 5d Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
DM: Fi0i0el"f ieeki. Hungen 100 DM "" sind Anläßlich ihrer Goldenen Hochzeit von Alma
Grabblumen. für verstorbene Frau Berta und Franz Wafier, Frankfurt/Main 20 DM _
Geyer ven Henn Wdndefllen. Hefnbfüeken ,Eıfriede Linker, Aıefeıd ıo DM _ Anıaßıieh
iÜÜ DM "_ ini Gedenken en Fred Eiiee des Heimgangs von Frau Linda Kaiser von
Hilf, Holzkirchen. von Wolfgang und Reiner Hermann Köh|erı Eschborn 20 'DM .__ zum
i`iiii› Mi-inenen 50 DM "" im Gedenken an 'Gedenken an Frau Sofie .Möschl von Maria
Emil Peter Eckert, Fichtelberg von Emmi und |da Simom Stuttgart 50 DM ___ Erich
Sie*-ie. Bietigheim 50 DM "" iin Gedenken Ludwig, Geisenheim-Marienthal 50 DM _
en i`iei'in Di- Meier- Denn eewie an Fred' Edith Brandstätter, Linz/'Osterreich 20 DM
Elise Müller, Coburg von Helene Schiffer, __ Emestine Mayer, |(|e;n0Sthe;m 50 DM .___
Frankfurt jeweils 20 DM _ im Gedenken RUd0|f Ringer, Rotenburg 50 DM _ An|äß_
an ihre Schwester Berti Lenhard von Hilde “Ch des Ab|gj-,eng 5|-„-gg μgbgn F,-gundgg
Sendeien i`ieneU 50 DM '_' sind Giebnid" Erich' Zöfel, Rotenburg/Fulda von den Fami-
men für Frau S. Möschl von Waltraud Schu- “en Friedrich 3chi||g,-i Naumburg und Ger-
eier. Egelebeeh 30 DM -'- Für vereterbene hard weber, Eıbenbefg ıoo oıvı -Anıaßıieh
Ffell Hel'2 Und ide G0idSCi'le-ld V00 Mefle ._ des Heimganges ihrer Tante Elise Müller
l-eltnef. Deggendorf 50 DM - Ale Denkinven Erika Baumgart, Lübeck 100 DM _
für Gebunetegegrüße eehiekten Kerl Regler. Anıaßıieh three go. Geburieiagee ven Helene
Kirchheim/Teck 20 DM. Hene Zeh. Melntel winter, obereiderf so oıvı _ Anıaßııeh dee
30 DM - lm Gedenken en Freu Tfeudl Abıebene von Herrn El-:eh zöfeı, Rotenburg

von Ferdinand Zäh, Rotenburg 50 DM _
Textilveredelung Drechsel, Selb 100 DM _
Anläßlich des Heimgangs von Frau Tina
Jaeger-Adler von Hermann Hilf, Holzkirchen

DM _ Anläßlich des Ablebens von Herrn
Walter Korndörfer von Dr. Hilde Lammel,
l'l0f 100 _

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V. 50 DM.
Rehau: Spende zum 65. Geburtstag von I Allen Spendern besten Dank!

i Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: I I i:'i`-eiii-il Tin-`a' JaieQe|"lAdiei` Qieib- Aldiiei'
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen- * 11_3_ 1390 † 7_5_1gg5
«bank München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 70169465. ist nach kurzer Krankheit für immer von uns gegangen.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 30. 4. 86):
Statt Blumen für die in Eggenfelden ver- jn tiefer 1-rauer,
storbene Frau Holay aus Asch von Karl und.
Milli Menzel, Hof 30 DM -- Anstelle von Dh wofidieter jaeger
Kranzspende für Frau Ernestine Herz von
Adolf Schimpke, Hannover 50 DM _ Statt Einst 'iae9°" mit Famiiie
Grabblumen für Frau Ida Goldschald von
Berta Bräutigam, Hof 20 DM _ Statt Grab-
binlnell ii-if Fl'eU Tfendi Weiter- Geieiingen 8507 Oberasbach, Ahornweg 16; früher Asch, Hauptstraße 4
von Erhard und Emmi Schulz, Aalen 100 DM
--› Zum Gedenken an Herrn Vinzenz Stad-
ler von Alfred und Elise Gücklhorn, Seligen-
stadt 20 DM --~ lm Gedenken an-Frau Sofie
Möschl von Frau Tilde Brauke geb. Berg-
mann, Bad Hersfeld 20 DM -- Anläßlich des
Heimganges von Frau Emi Schug, Senioren-
heim Marktleuthen, früher Asch, Café Kün-=
zel von Tini Dörfler und Liselotte Heinrich
200 DM _ Dank für Geburtstagsgrüße:
Dipl.-lng. Herbert Steffe, Nürnberg 20 DM;
Karl Menzel, Hof 20 DM; Elise Oueck,
Schrozberg 20 DM; Gustav Singer, Regens-
burg 30 DM; Margarete Hecker, Braun-4
schweig 20 DM; Hermann Schmidt, Rehau
50 DM; Friedl u. Alfred Sommerer, München
'50 DM; Josef Schmidt, Selb 5 DM; Elise
Gücklhorn, Seligenstadt 10 DM; Ernst Lud-
wig, Kassel 10 DM; lng. Hans Zäh, Main-
tal 30 DM; Emilie Martin, Hersbruck 30 DM;
Hans Höfner, Trostberg 40 DM _ Sonstige
Spenden: Erich Ludwig, Geisenheim 30 DM
-- Zum 90. Geburtstag von Frau Lisette
Schaller, Münchberg von Familien Hans und
Horst Geier, Unterensingen 150 DM --
Franz Blaha, Flörsheim/M. 10 DM.

=\ Plötzlich und unerwartet entschlief am 26. April 1986 mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Opa -

Erich Zöfel
. Textil-Ingenieur

im 77. Lebensjahr.

Rotenburg/F., Neustadtstraße 44, den 26. April 1986

In stiller Trauer:
Emmi Zöfel geb. Brunner -
Peter Zöfel und Frau Margit geb. Pieper
mit Christian und Oliver
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 30.April, auf dem Rotenburger Friedhof statt.

_5g_ _
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Gebůhr bezahlt

In d.eine Hiinde befeble ich meinen Geist,
dw bast midl erlóst, Herr, d,u treuer Gott..

Nach kurzer Krankheit erlóste Gott, der Herr, im gesegneten Alter von 89 jahren meinen
herzensguten Mann, meinen lieben Vater, unseren Opa, Uropa, Bruder, Schwager und Onkel

Adolf Feiler
geb. am 10. Márz 1897 in Asch

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
Marie Wilhelmine Feiler, geb. Wollmert; Otto Feiler;
Hans-Georg Renzel und Frau lutta, geb. Feiler; Bernd Feiler;
Hans-Jórg, Marion als Urenkel, Auguste Feiler; Margarete
Achtziger, geb. Feiler und Familie; Hans Feiler und Familie
und alle Anverwandten

3590 Bad Wildungen, Dr.-Born-Stra[Je 6, den 12. April 1986
lserlohn, Kirchenlamitz, Selb, Kassel

Die Trauerfeier zur Eináscherung fand am 16.April í986 um 14 Uhr in der Friedhofskapelle
Bad Wildungen statt.

Am 24. April í986 verstarb im 87. Lebensjahr meine innigst-

geliebte Mutter und Schwiegermutter

Fna'u Magdalena Adler geb. Blatt

ln tiefer Trauer:

WinniÍried Martin geb. Adler

Manfred Martin

Wiesbaden, Záhringer StraBe 23; frŮher Asch, Posthohlweg

Nach einem arbeitsreichen' erfŮllten Leben, aber doch uner-

wartet, verstarb mein lieber Mann

Herr Simon Adler
Schuhmachermeister

- 25. 10. 1903 t Í9.4. 1986

ln stiller Trauer:

Anna Adler geb. Uhl
und alle Angehórigen

64í3 Tann, Am Weinberg 11; frúher Nassengrub 71 /Asch

Die Todesstunde kam zu frúh,
doch Gott der Herr bestimmte sie.

Wir haben viel verloren.

Linda Kaiser geb. Kóhler
' 6:5. í926 t í2.2. í986

ln stiller Trauer und Dankbarkeit nahmen wir Abschied.

Lothar Kaiser
Waltraud Scheid geb. Kaiser
Peter und Alexander
olga Kóhler
Hermann Kóhler und Familie

3568 Gladenbach' HoherainstraÍJe 9; frúher Niederreuth 56

U nsere l iebe M utterf€chwiegermutter' GroíJm utter und Tante

Elise MíilleŤ geb. Kae'Bmann
* 26. 1. lB90 t í3. 3. 1986 

Í
ist von den Leiden des Alters erlóst.

ln Liebe und Dankbarkeit:

Friedrich und Gerdi Rau
geb. MŮller
Christine Rau
lůrgen Rau
und Angehórige

Coburg, Weimarer. StraBe 47a' den 14. Márz 1986
frÚher Asch' Angergasse 15
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In deine Hände befehle ich meinen Geist,
- du hast mich erlöst, Herr, du treuer Gott..

Nach kurzer Krankheit erlöste Gott, der Herr, im gesegneten Alter von 89 lahren meinen
l herzensguten Mann, meinen lieben Vater, unseren Opa, Uropa, Bruder, Schwager und Onkel

Adolf Feiler s
______.. .__ geb. am 10. März 1897 in Asch

* In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
Marie Wilhelmine Feiler, geb.Wollmert; Otto Feiler;
Hans-Georg Renzel und Frau lutta, geb. Feiler; Bernd Feiler;
Hans-Jörg, Marion als Urenkel, Auguste Feiler; Margarete
Achtziger, geb. Feiler und Familie; Hans Feiler und Familie

- und alle Anverwandten
3590 Bad Wildungen, Dr.-Born-Straße 6, den 12.April 1986
Iserlohn, Kirchenlamitz, Selb, Kassel
Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am 16. April 1986 um 14 Uhr in der Friedhofskapelle
Bad Wildungen statt. _

Am 24.April 1986 verstarb im 87. Lebensjahr meine innigst- Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben, aber doch uner-
geliebte Mutter und Schwiegermutter Wartet- Vefstafb mein “ebef Mam

Frau. Magdalena Adler geb. Blatt 9 1 He" Sim” Adler
- Schuhmachermeister

= K * 25.10.1903 †19.4.19ss
In tiefer Trauer: _ _

0 winnifriea Martin 0eb.Adıer 'H Stiller T"9Uef=
Anna Adler geb. UhlManfred Martin
und alle Angehörigen

Wiesbaden, Zähringer Straße 23; früher Asch, Posthohlweg 6413 Tann Am Weinberg “_ früher Nassengrub 71,ASch

Die T°deSStU"de kam ZU f"Üh› Unsere liebe Mutter(Schwiegermutter, Großmutter und Tante
doch Gott der Herr bestimmte sie.s 0 Elise Müller geb. Kaeßrmanrn

Wir haben viel verloren. ff 26_«|_1890 † 13_3_1986 rf,I.

Linda Kaiser geb. Köhler ist von den Leiden des Alters erlöst.
* 6.5.1926 † 12.2.1986 In Liebe und Dankbarkeit:

In stiller Trauer-und Dankbarkeit nahmen wir Abschied. Fried,-ich und Ge,-di Rau
Lothar Kaiser geb. Müller
Waltraud Scheid geb. Kaiser Christine Rau
Peter und Alexander Jürgen Hau
Olga Köhler und Angehörige
Hermann Köhler und Familie _

Coburg, Weimarer.. Straße 47a, den 14. März 1986
3568 Gladenbach, Hoherainstraße 9; früher Niederreuth 56 früher AS°h- Angefgasse 15
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